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nte completum CONStYruaAatur.VVILFRIEDECHÖNTAG  U  Locus pro studiüs, oratione mentali et examine conscientiae  ante annum completum construatur”  ( Ausbildung und geistliche Zucht der Prämonstratenserchorherren in  Marchtal im 16. und 17. Jahrhundert  Der Beginn einer neuen Ära  Am 21. Mai 1560 wurden die beiden Marchtaler Konventualen Frater Kaspar Wucherer  und Frater Bernhard Schwertle an der Universität Dillingen immatrikuliert!. Abt Chri-  stoph Schenz hatte die beiden als erste seines Konvents auf die noch junge Universität  geschickt? und legte damit die Grundlagen für eine geistliche Neuorientierung des Kon-  vents in den kommenden Jahrzehnten. In ihre Studienzeit fiel die Übertragung der vom  Bischof von Augsburg 1549 zunächst als Gymnasium errichteten und kurz danach zur  Universität erhobenen Bildungseinrichtung an die Gesellschaft Jesu (1563). In ihren  letzten Studienjahren waren die beiden Marchtaler Konventualen daher von Professoren  des Jesuitenordens unterrichtet und erzogen worden. Möglicherweise haben sie dort  schon einiges über die Verhandlungen des im Dezember 1563 zu Ende gegangenen  Konzils von Trient gehört. Die Dekrete hatte der Jesuit Petrus Canisius erst im No-  vember 1566 dem Bischof Otto von Augsburg förmlich übergeben?. Die Annahme auf  dem Reichstag vom 23. März 1566 machte dann endgültig den Weg für die Umsetzung  der Beschlüsse frei.  Wann Kaspar Wucherer in die Prämonstratenserreichsabtei Marchtal zurückgekehrt  ist, ist nicht bekannt. Er machte im Konvent eine für die damalige Zeit übliche Karriere.  1571 war er Kellermeister der Abtei und versah als Vikar die Pfarrei in Hausen*. Er  hatte eine Konkubine und ein Kind. Seine Position als Keller erlaubte es ihm, diese ma-  teriell sehr gut zu versorgen. 1579 erscheint er als Pfarrer in Marchtal und wird immer  noch als Konkubinarier bezeichnet. Er ist vor 1591 gestorben.  1 Thomas SPEcHT, Die Matrikel der Universität Dillingen (Archiv für die Geschichte des Hoch-  stifts Augsburg 2), Dillingen 1909, Bd. 1, 1560, Nr. 25f. — Vgl. Peter RummMEL, Die Beziehungen  der Abtei Marchtal und der anderen oberschwäbischen Prämonstratenserstifte zur Universität  Dillingen, in: Marchtal. Prämonstratenserabtei, Fürstliches Schloß, Kirchliche Akademie. Festgabe  zum 300jährigen Bestehen der Stiftskirche St. Peter und Paul (1692-1992), hg. v. Max MÜLLER,  Rudolf REINHARDT u. Wilfried SCHÖNTAG, Ulm 1992, 179-203, hier 184.  2 Thomas SPEcHT, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen (1549-1804) und der mit ihr  verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg i.Br. 1902, ND Aalen 1987.  3 Friedrich ZogprrL, Die Durchführung des Tridentinums im Bistum Augsburg, in: Das Weltkonzil  von Trient. Sein Werden und Wirken, hg. v. Georg SCHREIBER, Bd. 2, Freiburg i. Br. 1951, 135-169,  hier 142.  4 Protokoll der Visitation des Reichstifts Marchtal im Jahr 1571, EAF Ha 71 fol. 339 ff., Visitation  1579 fol. 3327 f£.Ausbildung un geistliche Zucht der Prämonstratenserchorherren 1ın
Marchtal 1mM un Jahrhundert

Der Begınn eıner Ara
Am 21 Maı 1560 wurden die beiden Marchtaler Konventualen Frater Kaspar Wucherer
un:! Frater Bernhard Schwertle der Universıität Dillingen iımmatrıkuliert!. Abt hrı1-
stoph Schenz hatte die beiden als selnes Konvents auf die och Junge Universität
geschickt?* und legte damıt die Grundlagen für eıne geistliche Neuorientierung des Kon-

in den kommenden Jahrzehnten. In iıhre Studienzeıit fiel die Übertragung der VO
Bischof VO Augsburg 1549 zunächst als Gymnasıum errichteten und A danach ZUr
Uniwhversıität erhobenen Bildungseinrichtung die Gesellschaft Jesu (1563) In ıhren
etzten Studienjahren die beiden Marchtaler Konventualen daher VO Protessoren
des Jesuıtenordens unterrichtet un CIZORCH worden. Möglicherweise haben S1e Ort
schon ein1ıges ber die Verhandlungen des 1mM Dezember 563 Ende SCHANSCHNCHNKonzıils VO  - Trıent gehört. Die Dekrete hatte der Jesuit Petrus Canısıus erst 1im No-
vember 566 dem Bischof Otto VO  —$ Augsburg förmlich übergeben”. Die Annahme auf
dem Reichstag VO 7 März 1566 machte dann endgültig den Weg für die Umsetzungder Beschlüsse tre].

Wann Kaspar Wucherer 1n die Prämonstratenserreichsabtei Marchtal zurückgekehrtist, 1st nıcht bekannt. Er machte 1m Konvent eıne für die damalıge eıt übliche Karrıere.
571 WAar Kellermeister der Abtei un! versah als Vıkar die Pfarrei in Hausen“?. Er
hatte eıne Konkubine und eın ınd Seine Posıtion als Keller erlaubte ihm, diese -
terjel] sehr gut VErIrSOTSCN. 1579 erscheint als Pfarrer 1ın Marchtal un wiırd immer
noch als Konkubinarier bezeichnet. Er 1Sst VOT 1591 gestorben.

Thomas SPECHT, Die Matrıkel der Uniiversıität Dillingen (Archiv für die Geschichte des och-
stıfts Augsburg 2) Dıllıngen 1909, 3 1560, Nr. 25 Vgl Peter RUMMEL, Die Beziehungender Abtei Marchtal und der anderen oberschwäbischen Priämonstratenserstifte Zr Uniuversıität
Dıillingen, 1n Marchtal. Prämonstratenserabtei, Fürstliches Schlof$s, Kırchliche Akademie. Festgabe
Zu 300jährigen Bestehen der Stittskirche St. Peter un! Paul (1692—-1992), hg Max MÜLLER,Rudolf REINHARDT Wilfried SCHÖNTAG, Ulm 1992, 179—-203, hier 184

Thomas SPECHT, Geschichte der ehemaligen Universıität Dillingen (1549-1 804) und der mıiıt ihr
verbundenen Lehr- un Erziehungsanstalten, Freiburg 1.Br. 1902 Aalen 1987

Friedrich ZOEPFL, Dıie Durchführung des Tridentinums 1m Bıstum Augsburg, in Das Weltkonzil
Von Trient. e1in Werden und Wiırken, hg. Georg SCHREIBER, Bd. 2, Freiburg Br. 1951, 135—169,1er 142

Protokall der Vıisıtation des Reichstifts Marchtal 1im Jahr 157 EAF Ha 71 tol 3301 E: Visıtation
1579 tol 3371 ff
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Bernhard Schwertle schlug eiınen anderen Weg e1n. Nachdem 6 Februar 1565
der Universıität Dillingen Zu Magıster der Philosophie promoviert worden WAal,

kehrte in die Prämonstratenserreichsabtei zurück. Im September 156/ erscheint
den Synodalen der Konstanzer Diözesansynode, w as auf eıne besondere Stellung

innerhalb des Konvents hindeutet. Um 1569 wurde mıiıt der Ausbildung der OvIzen
un:! Jungen Protessen SOWIl1e der Schüler ın der Schule innerhalb der Abtei und der Kın-
der 1m Dort Obermarchtal betraut?. Seine Mitkonventualen nannten ıhn daher den
»Schulmeister«. Die Vısıtatoren stellten 1571 lobend fest, dass 6X innerhalb der reı Jahre,
die als Professor und Schulmeister tätıg SCWESCH WAarl, hervorragende Arbeit geleistet
habe Der Schulmeister War jedoch be1 den alteren Konventualen nıcht CIn gesehen. Er
führte eın untadeliges Leben, gehörte nıcht den Konkubinarıern und GT ahm
keinen Zechgelagen der anderen geselligen Veranstaltungen teıl. uch beteiligte e sıch
nıcht den Spielen. Derhalb werde mverächtlich aber VO  & etlichen aın Jesuıiter RE-

DonNn das ZUO Dılingen hei den Jesuitern gestudiert®. Frater Bernhard WAar

VO der VO  - den Jesuuiten vermuittelten Spiritualıität gepragt und führte eın ent-

sprechendes Leben
(GGemeilnsames Studium und Erziehung durch die Jesuıten un! dennoch verschiedene

Auffassungen VO Leben ach der Ordensregel! Die beiden unterschiedlichen Lebens-
WCBC provozıeren die rage, ob das Studium eiınem regelgerechten Leben hınführt
oder ob nıcht die geistliche Zucht aus anderen Quellen gespelst wiıird?

Das Rahmenthema der Tagung 1st der Spiritualıtät der Prämonstratenserchorherren
gewiıdmet, und Ausbildung und geistliche Zucht der Konventualen sınd gewichtige
Teilaspekte. Sıe pragen die Persönlichkeiten un vermıiıtteln das Rüstzeug, 1im Kon-
vent das geistliche Leben tragen und gestalten und, eıne Besonderheit be] den
Prämonstratensern, ıhrem Auftrag ın der Pfarrseelsorge nachkommen können. Unter
Ausbildung soll jedoch nıcht 1Ur das Studium auf den Uniiversıitäten verstanden werden,
sondern auch das Hausstudium un! die schulische Grundausbildung. Dıie Führung e1l-
N1Ccs Gymnasıums oder der deutschen Schulen iın den Zu Territorıum gehörenden
Dörtern sınd mıiıt einer bestimmten Vorstellungen VO Erziehung WEn nıcht Er-
zıehungsidealen verbunden. Im Folgenden wiırd jedoch die deutsche Schule 11UT

Rande behandelt’ un! das Augenmerk auf das Uniuversıitäts- und Hausstudium sSOWwl1e
das Gymnasıum gerichtet.

Die Ausbildung der Marchtaler Konventualen bıs AT Mıiıtte
des Jahrhunderts

Bildung und Ausbildung der Prämonstratenserchorherren ın Marchtal lassen sıch für
die eıt VOI dem TIrıdentinum mangels Quellen NUuUr schwer ermuitteln. Häufig lässt sıch
1U nachweisen, dass die Prämonstratenser eıner Uniiversıität iımmatrikuliert wurden,

RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm i 180
FAF Ha 71 fol 436b Vısıtation 1571
Vgl hierzu Wilfried SCHÖNTAG, Das deutsche und lateinısche Schulwesen der Prämonstraten-

serreichsabte1 Marchtal VO Jahrhundert bıs Zur Aufhebung 802/03 Mıt einem Quellenan-
aNp, 1n Bausteine ZUr Geschichte (des Alb-Donau-Kreises) Bd A, Ulm 2003, 37-60 DERS., Dıie

Stittsschule auf dem Lande Das Schulwesen der Prämonstratenserreichsabtei Marchtal, 1n Stifts-
schulen 1n der Region. Wissenstranster zwischen Kırche und Territoriıum (Schriten TU südwest-
deutschen Landeskunde), Leinfelden-Echterdingen (ın Vorbereitung).
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dass s1e studiert haben ber ıhre Vorbildung lässt sıch weıthin nıchts SapcCIl, auch lıegt
ıhre Ausbildung als Novıze 1m Dunkeln. Erschwerend kommt hınzu, ass bisher
keıine vergleichenden Untersuchungen ber die Ausbildung und den Bildungsstand der
Pramonstratenser 1n den Abteien der Schwäbischen Zirkarıe gibt Daher wırd 1er eın
erster Versuch nte  mmen, sıch diesem Thema nähern.

ber die Lebensumstände der Prämonstratenserchorherren ın Marchtal 1mM und
15 Jahrhundert 1st wen1g bekannt. das Leben der 7Wwel urz charakterisıerenden
Konventualen typisch ist; I11US$S daher dahingestellt bleiben. Der eine tLrat als Weltpriester
iın den Orden eın un der andere ZOR sıch autf eıne Dorfpfründe zurück, das Leben
eınes Niederadeligen tühren.

Marchtal hatte se1lt dem Ende des Jahrhunderts mehrere Pfarrkirchen erworben,
die darautfhıin dem Stift bzw. der Abte!] iınkorporiert wurden?. Die päpstlichen Inkorpo-
rationsverfügungen eizten jeweıls fest, ass die Pftarrei VO einem Konventualen der
VOI einem Weltpriester versehen werden sollte. Der Konvent versuchte ann sehr
schnell, den weltlichen Pfarrer abzutinden un: eiınen Konventualen als Vıkar pra-
sentlieren. Als 1395 eın Stain VO Rechtenstein den Kirchensatz der Pfarrei Seekirch als
Seelgerätstiftung dem Stitt Marchtal übertrug, inkorporierte apst Bonitaz och 1m
gleichen Jahr die Ptarreı dem Stitt?. Das 1n den lang andauernden Kriegswırren stark SC“
schädigte Stift, dessen Einküntftte ELW 200 Mark Sılber betrugen, erlangte durch die In-
korporation weıtere Einkünfte in ohe VO jahrlıch 30 Mark Sılber. Zunächst musste
der 1390 investierte Priester Konrad gCH Koblentz übernommen werden. Mıt Zustim-
INUNS des Vaterabts Peter VO  e Rot schlug Propst Ludwig VO  — Marchtal dem Pfarrherrn
eiınen Handel VO  $ Konrad Koblentz resignıerte freiwillig die Ptarrei Seekirch, Frat ann
als Novıze 1n das Stift eın un wurde daraufhin wiıeder als Vıkar 1n Seekirch eingesetzt‘.
Dass Propst Ludwig VOT allem wirtschaftliche Interessen verfolgte, zeıgen die damals
vereinbarten Nebenabreden. Konrads Bruder Martın WAar Konventuale 1n Marchtal und

den Ordensstatuten wurde beiden eıne großzügige Erbregelung
Dem UÜberlebenden wurde das Recht auf das gesamte Erbe des Verstorbenen einge-
raumt, erst ach dessen ode fiel das Erbe das Stitt och 1m Januar 471 wird Kon-
rad Koblentz als Vıkar 1n Seekirch genannt“‘. Durch die großzügige Erbregelung hatte
der Propst erreicht, ass Konrad in den Orden eıintrat und das Stitft damıt sehr schnell
die Verfügung ber die FEinkünfte der Pfarrei erlangte. Der Wechsel VO Weltpriester
Zu Ordenspriester WAar problemlos erfolgt, die Vorbildung War scheinbar ausreichend.
Damals benötigte der Marchtaler Konvent mehrere Priester!“, dıe als Vikare die inkor-
porıerten Ptarreien versehen hatten und deren Bildung ohl der der Weltkleriker
entsprach. Sowelılt sıch die Statuten des Prämonstratenserordens überhaupt mıt dem Bıl-
dungsstand der Ovızen betasst hatten, entsprachen diese Anforderungen weıtgehend
der der weltlichen Priester. 1 )as Generalkapıtel ın Premontre hatte sıch erst spat mıiıt der
Ausbildung der Ovızen auseinandergesetzt‘?. Erstmals sahen die Ordensstatuten VO  —;

12297 eine Prüfung der Kenntnisse der Ovızen VO  Z Um ZUr Dıakonats- un: Priester-

Wılfried SCHÖNTAG, Obermarchtal,; 1n Der Alb-Donau-Kreıs, hg V, der Landesarchivdirektion
Baden-Württemberg (Kreisbeschreibungen des Landes Baden-Württemberg), Sıgmarıngen 199Z,

Z /24—739, hıer 731
StA 51g, Dep Marchtal Nr. 121—123, 130, 131 4/5, Marchtal,
StA S51g, Dep Marchtal 137 und 146 1398 Sept

11 Ebd 181
12 1399 werden acht Priester geNaANNT (ebd., 148), die Konventsstärke 1st jedoch nıcht ekannt.
13 Ulrich LEINSLE, Studium 1m Kloster. Das philosophisch-theologische Hausstudium des
Stiftes Schlägl.(Biıbliotheca Analectorum Praemonstratensium 20), Averbode 2000, 13£€.
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weıhe zugelassen werden, mMuUusstien die Konventualen die lateiniıschen Messtexte lüs-
s1g lesen können. Mangelndes Wıssen konnte durch eın tugendhaftes Leben (honestas
vitae) ersetizt werden. Dıiese Anforderung WAar weniıger Streng, als Ca das Decretum (jrä-
t1anı für die Weltpriester vorschrieb. Das Generalkapıtel erweıterte 1260 diese allgemeı-
1CI1 Anforderungen und verlangte, 4ass VOT der Profess das Verständnis des Gelesenen
überprülft werden sollte und 4ss ıne Ausbildung in der lateinischen Grammatık VOI-

ausgesetzZL wurde, die auch die Beherrschung der lateinischen Sprache einschloss.
Neben dem bürgerlichen Karrıeremuster des Konrad Koblenz gibt wenıge Jahre

spater eın anderes, das einen Prämonstratenserchorherren aus dem Niederadel betraf.
Zahlreiche Mitglieder der verzweıgten Sıppe der Herren VOo Stain hatten als Wohltäter
des Stifts Marchtal ewıge Messen gestiftet und sıch Ort begraben lassen. Daher
auch Söhne dieser Famiıilien als Konventualen in den dortigen Konvent eingetreten,
auch Ludwig VO Stain, der Sohn eines Buppelın VO Stain. 14728 stiftete eın Herr VO

Raischach eıne Kapelle 1n Emerkingen, die 1m Pfarrsprengel der Marchtaler Ptarrei
Unterwachingen lag, miıt eiıner ewıgen Messe!*. Weıl die Patronatsrechte be1 den Herren
VO Staln, den Ortsherren, lagen, verliehen sS1e das Benetizium mıiıt Zustimmung VO  —;

Propst un:! Konvent ıhrem Bruder, dem Konventualen Ludwig VO Stain. Da dieser
erst die Diakonatsweihe besaß, wurde wenıge Monate spater A Priester geweiht
un! konnte U die Messstiftung betreuen. Er ZOß AUS dem Konvent 1n Marchtal AaUs

un! ahm seıne Kleider, Bücher und anderes (sut ach Emerkingen mıiıt. Dies alles sollte
allerdings nach seinem Tode wieder das Stift zurücktallen. Seine Verpflichtungen —

TE  - nıcht sehr umfangreıch. Er sollte den vier Hochzeiten die Messe iın der Ptarrkir-
che Unterwachingen zelebrieren, darüber hınaus die Messen in der Kapelle in Emerkin-
gCH, wWann er wollte. Hıer hatte ıne nıederadelige Famiuılie ıhren Sohn mıiıt eıner Pfründe

un! erreicht, 4Sss CI, WE auch Ordenspriester, das Leben eınes Adeligen auf
dem Lande tführen konnte. In uUunserem Zusammenhang 1st VO Bedeutung, ass Buü-
cher AaUus dem Konvent miıtnahm. Er I1US$5 also 7zumındest ıne rudiımentäre Ausbildung
gyehabt haben

Im 15 Jahrhundert setfzen die Matrikeleinträge eın, die belegen, dass Marchtaler
Konventualen verschiedenen Uniiversitäten studiert haben Häufig sınd C 1Ur diese
Eınträge un! ab und akademische Titel, die eın Studium nachweisen. 1436 und 1451
wurden 7wel Konventualen in Heıidelberg'® un! 1440 un:! 1514 in Wıen!® immatriku-
liert. Der spatere Dr Jur. uftr. eorg Huter wurde 14// ın Freiburg ımmatrikuliert.
Der 1ın Ehingen geborene Huter W ar mıiıt den Munderkinger Ratstamıilien Has un:! VOoO
Stain verwandt und wurde wahrscheinlich deshalb schon 479/80 mıiıt der Ptarreı 1n
Munderkıngen betraut!’. Es 1st ann sıcherlich eın Zufall, dass Abt Jodocus Blank
(1461—-1482) 1m Jahr 1477, ar ach der Gründung der Unıiversıität Tübıingen, und 1ın
den folgenden Jahren dreı1 Marchtaler Konventualen ZU Studium dorthin schickte!®ß.

Gräflich Schönbornsches Archiv Oberstadıon, 14728® Febr 20, Nr 14728 Marz IZ
Nr. 61 14728® Juli

Jakob aus Marchtal, ordo Praem., MATRIKEL HEIDELBERG, E 213 14536; Augustinus Bettin-
SCI, ebd., L, 270 ZUuU Dez 1451

Augustinus Poetinger, MATRIKEL WIEN L, Z18. 5Sp ZUuU Oktober 1440; wurde
LLLCIN mıiıt Konrad Molıtor aus der Abtei Rot immatrikuliert; Johannes Sellatoris, @ 412, Sp u

Oktober 1514
Winfried NUBER, Abtei Marchtal und seıne Pfarrei 1n der Stadt Munderkingen, 1n: Marchtal

Prämonstratenserabtei (wıe Anm P 1a12 46, hier 123
18 Matrıkel Tübingen 1, 291 Immatrıkulation 477/78 Frater Georgius Gutter, Nachtrag Magıster;
Gregorius Waldmann 3,34 Immatrikulation 1478, Baccalaureat Maı 1480; Johannes Hüter 3157
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Eıner VO ıhnen wurde ZU Magıster, die beiden anderen ZU Baccalaureus W
viert. Dieses Vorgehen 1st 1mM Zusammenhang seıner Politik sehen. Abt Jodocus legte
durch seıne Erwerbungen VO Dörtern und Weılern (Alleshausen, Brasenberg, Bisch-
mannshausen, Schupferberg, Haus 1in Ehıngen, Erweıterung der Rechte 1n Munderkin-
gen) und Pfarrrechten (Reutlingendorft) letztlich die Grundlagen, auf denen se1ın Nach-
tolger dıe arrondıierte Nıedergerichtsherrschaft eiınem reichsunmıittelbaren Territorıum
erheben lassen konnte. Wegen der umfangreichen Seelsorgeaufgaben 1n den ın den letz-
ten Jahrzehnten inkorporierten Pfarreien benötigten die Prämonstratenser eıne gyute
Ausbildung. In dieses Bıld auch, ass Abt Sımon Goötz (1482-1514), der die Abte!
Marchtal in großem Mafißstabe ausbaute, 1491 der Stelle VO ZzweIl Kapellen eın
Retfektoriıum und eıne Bibliothek erstellen liefß819. Eın gewichtiger Teıl der Retorm des
Lebens im Konvent beruhte also auf eıner Erneuerung des Bildungswesens. 1485
den 7Wel Marchtaler Konventualen ın Tübingen Bakkalaureaten promovıert“”. 1497
wurden wıeder Zzweı Marchtaler Protessen und wahrscheinlich eın 21€ aus ber-
marchtal 1n Tübingen immatrıkuliert*!, einer 1508 1n Freiburg“ und einer 1514, w1e
oben schon ZENANNLT, 1ın Wıen.

Der Marchtaler Konvent stand 1n seıner Studienbeflissenheit nıcht alleın. uch die
anderen Abteien der Schwäbischen Zirkarıe schickten ıhre Konventualen auf Uniıvers1-
taten Das Universitätsstudium gehörte ZUr Ausbildung des Jungen Prämonstratensers,
dessen Leben sıch zwıschen Chorgebet un: Askese un den einen Seelsorger 5C-
stellten intellektuellen Anforderungen bewegte. Abt Berthold Düurr VO  e} Adelberg
(1460-1501) hatte w1e€e seıne beiden organger 1n Heidelberg studiert und schickte
Adelberger Chorherren ZU Studium ach Tuübın en.? Nachdem Frater Heınrich
Osterreicher aus der Abtei Schussenried VO 1467/ bıs 1480 1ın Heıdelberg studiert hatte
und schliefßlich Z Dr Jur promovıert worden WAal, schickte als Abt Vo  } Schussen-
ried weıtere Konventualen auf die Uniıiversıitäten Heıidelberg**, Freiburg und Tübıingen®.
uch aus dem Weißenauer Konvent studierten seıt der Mıtte des 15 Jahrhunderts Prä-
MONSTIratenser 1n VWıen, Basel, Freiburg und Tübingen*®, 1483 und 1502 iımmatrıkulier-
ten sıch Zwe!l Konventualen 1n Heıdelberg.” Chorherren AaUuUs Rot der Rot studierten
475 1in Ingolstadt, 1489 und 1491 1n Tübingen un 1505 iın Freiburg*®. Im 15 und 1n der
ersten Hältte des Jahrhunderts kam auch 1n den anderen Abteien der Schwäbischen
Zıirkarie dem Studium der Jungen Prämonstratenser eın hoher Stellenwert So
schickten dıe hbte VO Ursberg,”” VWeißenau,”® Schussenried und Adelberg*' in diesen

Immatrikulation 478/79 Bacc. 21 Sept 1480
19 Legat Raimundus genehmigte die Auflassung der beiden Kapellen 1491
20 Matrikel Tübingen 15,30 a‚b Frater Hıeronymus Buchstetter, Frater Caspar Fabrı, beıde

Sept. 1485
21 Matrikel Tübingen 30:1% Frater Georg Frick; 30,20 Frater Johannes Wolfgang, beide Nov.
1492; 30,18 Zu 21 Nov. 1492 Georg oll
27 Matrıkel Freiburg 185, Nr. Johannes Kırlın ZU Nov 1508
27 Klaus SCHREINER, Retormstreben 1m spätmittelalterlichen Mönchtum, 1N; Württ. Klosterbuch,
Ahier 101
24 Matrikel Heidelberg ı 321; IL, 517 532, 533 Österreich: E 356, 364, 389 vier weıteren
Konventualen.
25 SCHREINER, Reformstreben (wıe Anm 23 101
26 Ebd

Matrıkel Heıidelberg } 372 443
28 SCHREINER, Retormstreben (wıe Anm 23} 101
29 Matrıkel Ingolstadt, Personenregıister 1472, 1539, 1562 2 1477 erscheinen wel Konven-
tualen der Uniiversıität Heidelberg vgl Alfred LOHMÜLLER, Das Reichsstift Ursberg VO  3 den
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Jahren ıhre Konventualen ach Ingolstadt. (3anz 1mM Gegensatz der üblichen Kritik
Klerus 1m 15 un Anfang des Jahrhunderts 1ist bei den Praämonstratensern der

Schwäbischen Zirkarıe eın hoher Bildungsstand zeitgleich mi1t eiınem wirtschaftlichen
Aufschwung un eıner Bautätigkeit testzustellen.

|DISE Marchtaler Abt Heıinrich Stölzle (1518-1 538) hatte viel Sorgfalt auf dıe Ausbil-
dung der Ovızen verwendet. ach der Protess, die iın Marchtal 1ın der Regel nıcht VOT

dem 18 Lebensjahr abgelegt wurde, schickte fünf Konventualen auf die Universıutät
Tübingen, die Ort VO 1520 bıs 1533 studierten??. Auftällig 1St, dass Johannes Gudin
un Melchior ayer, die Maı 1520 in Tübingen immatriıkuliert worden N,
ach wenıgen OoOnaten die Universıität Freiburg wechselten®, bald aber wıeder ach
Tübıingen zurückkehrten, dort 1im Dezember 521 das Baccalaureat absolvieren.
Johann Gudin wurde 1538 Zzu Abt gewählt. Als etzter Marchtaler studierte Johannes
Hofmeister moderne Theologie (DA moderna) 1n Tübingen. Zum Magıster der Theolo-
1E€ promovıert, pastorıerte spater ber 4.() Jahre die Pfarrei Munderkingen*“. So w1e
Hoftmeister dürften auch die anderen Marchtaler Studenten die VO Gabriel Biel un
dessen Schülern Wendelıin Steinbach un: Peter r(a)un vertretene Theologie der U1
moderna gehört haben, die 1im Bereich der Moraltheologie beachtliches geleistet hat.
Für dıe Pfarrseelsorge der Prämonstratenser W aar dies eıne gyute Grundlage. Biels Nomı1i-
nalısmus eröffnete aber auch den Zugang eıner Frömmigkeıt. Bıs ZU Ende
des Alten Reiches wurde in der Marchtaler Bibliothek der Sentenzenkommentar VO

Gabriel Biel auftbewahrt,?® eın Buch, das für das Studium der »modernen« Theologıe in
Tübingen benötigt wurde. uch die Anschaffung der Werke des Johannes Gerson, in
dreı Bänden 4—15 1n Straßburg gedruckt,”” 1St auf diesem Hintergrund sehen.

Nachdem die Uniiversität Tübingen 534/35 reformiert worden WAal, wurden die
Marchtaler Konventualen bevorzugt auf die Freiburger Universıität geschickt. Dort

Anfängen 1135 bıs Zu Jahr 1802, Weißenhorn 198/, 264
Matrikel Ingolstadt Personenregister, 741 1541, 156/ 2), 1569, 1616 (2)

31 Matrikel Ingolstadt Personenregıster Schussenried 1520, Adelberg 1538
n Matrikel Tübingen Zu Maı 1520, 76,4 Johannes Gudın; /6,9 Melchior Mayr, beide Bacc
Dez ISZ1: 1526 88,2 Jacobus bzw. Marcus Lauinger, 88 3 Bartholomäus Ehrmann/Erman, beide
Bacc. Marz 1928 Juli 1529 A Johannes Hofmeister, Bacc modernus Juni L3II Mag
Jan 1533
323 Matrıkel Freiburg, 246 Nr /8, ZU September 1520

Friedrich WALTER, Kurze Geschichte VO  } dem Prämonstratenserstiffe Obermarchtall. Von
seinen Anfängen 1171 bis seiner Auflösung 1802, Ehingen 1835 (ND Bad Buchau

Sebastıan SAILER, Das jubilierende Marchtal,; Marchtal IA 272
35 Zur theologischen Einordnung vgl Heiko Augustinus (BERMAN, Vıa moderna Devotıio —-

derna: Tendenzen im Tübinger GeıisteslebenFlEcclesiasticı catholicı oymnası! fun-
damenta, 1n Theolo und Theologie der Uniiversıität Tübingen, hg Martın BRECHT
(Contubernium 15X% Tübingen 1977 1—6

Gabriel Biel, In ıbr. Sententiarum, 191 Gabriel Biel, In 111 ıbr. Sententiarum 1512; beide
als Nr 50S, 509 VO Fürsten Thurn und Taxıs 1892 der Benediktinerabtei Beuron geschenkt,
heute 80 Inc-Beu A 4O lıt 38 40 Dogm 6 9 40 Beu 41 Gabrielis Biel, Collectorium CIrca TUu-

lıhbros Sententiarum, ed Wilfrid VWERBECK Udo HOFFMANN, Tübingen 977 Bde, In-
dices CUu.  $ VWERBECK, 1992 Vgl Wıilftfrid VWERBECK, Gabriel Biel als spätmittelalterlicher Theologe,
1n Gabriel 1e] und die Brüder VO gyemeınsamen Leben. Beıträge AUS Anlaf des 500 Todestages
des Tübinger Theologen, hg. Ulrich OPF Sönke LORENZ (Contubernium 47) Tübingen
1998, 25—34, hıer 78 Vgl auch Franz Joseph BURKARD, |DETS Verständnis VO Wıssen un Wıs-
senschaft 1M Sentenzenkommentar Gabriel Biels, 1n ebd., 35—53

FErzabtei St Martın, Beuron, Bıbliothek 4° Inc
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hatten schon 1508 und 1520 reı Konventualen studiert®3. Abt Johannes Gudin 8—
1550; C resıgnıerte krankheıtshalber und starb 1e18 vier Junge Protessen in rel1l-
burg studıeren.?? Fıner VO ıhnen, Johann Neufttinger, konnte, nachdem ıhm eın Soldat
dıe lIınke and abgehauen hatte, nıcht A Priester geweiht werden un wurde daher
bıs seınem Tode als Lehrer 1ın Marchtal eingesEtzZt. Der 1539 1n Ingolstadt immatrı-
kulierte Christoph Kotz“ hatte dort sicherlich bei dem Theologen Johann Eck (T
studıiert. Dieser War eıner der theologischen Gegner VO Luther un gehörte den
Nomiuinalısten, deren Theologie mehrere Marchtaler Studenten schon 1in Tübingen kennen
gelernt hatten. uch VO  un| Fck befinden sıch mehrere Werke 1n der Marchtaler Biblio-
thek#2 Der Erwerb VO  —; Büchern ann anhand der mıt eiınem Exlibris des bts Johannes
versehenen Büchern verfolgt werden. Allein 1ın dem heute in der Benediktinerabtei Ne-
resheim hıegenden Teıil der Marchtaler Bıbliothek sınd vier bibeltheologische Werke,
gedruckt 415 in Köln, un! ein apologetisches Werk VO  —; Johannes Eck AaUsSs dem
Jahr 15472 nachzuweıisen®. Der Büchererwerb Ww1€e die Antertigung eınes Holzstempels
tür den FEindruck der Exlibris deuten darauf, dass Abt Johannes Gudın die Bibliothek
gepflegt und ausgebaut hat, den Konventualen eıne Weiterbildung 1mM Konvent
ermöglıchen.

In der Regierungszeıt des Abtes Christophorus Bonner (1550—1558) konnten bısher
keine studierenden Konventualen ermuittelt werden. Sein Nachfolger Christophorus
Schenz (1558—-1571) 1st iıne für UNSCIC Fragestellung ınteressante Persönlichkeit. Auf
der einen Seıite törderte CI, der selbst wissenschafrtlich gebildet WAal, die Studien, auf der
anderen Seıite wırd seın Lebenswandel den VO Konzıil VO Irıent DBESETZ-
ten Mafßstäben VO den Vısıtatoren als skandalös geschildert. Er schickte die beiden
schon geNannNteEN Kaspar Wucher un Bernhard Schwertle 1m Maı 1560 Z Studium
nach Dıllıngen un! 1569 Jakob He{ß ach Ingolstadt““*. Er gab A dass CT ELIW. 700 Caul-
den für das Studıium der Jungen Prämonstratenser ausgegeben habe Ganz nachvollzie-
hen lässt sıch 1es nicht, da bisher 1Ur dreı Konventualen und reı Laien aus dem
Marchtaler Terrıtoriıum als Studenten ermuittelt werden konnten. Den Studenten stand
eıne Priesterpfründe VO 24 Gulden Z darüber hinaus erhielten S1e weıtere 16 Gulden
für den Studienunterhalt. Alles weıtere mMussten ıhre Eltern beisteuern, nıcht selten
nochmals den gleichen Betrag oder mehr“®.

38 Matrıkel Freiburg, 185 Nr Novr. 1508 Johannes Kırlıin, Sept. 1520 246 Nr. 78 Jo-
hannes Gudın, Nr. Melchior Mayer. Beide hatten ıhr Studium 1n Tübingen für ein Semester
unterbrochen.
39 Matrıkel Freiburg; 333 Nov. 1542 Melchior Heilg/Haıilig, Georg Wanner; 2349 Nov.
1545 Nr Jakob Melı, Nr. Johannes [Neuftinger] VO Mulfingen.
4() WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm 34), z71 Vgl SAILER, Marchtal (wıe Anm 34),
ZE3 Matrıkel Ingolstadt 1569, 235 Hef{fßSius, Jakob
41 Matrıkel Ingolstadt 539’| Christoph otzZz
4°) Erzabtei St Martın, Beuron, Bıbliothek: Enchiridion locorum communıumM 1525 (Nr. 612);
Homiuiliariıum 1546, 1549; Homiliae adversus SECCT.; Evangelien.
4% Paulus VWEISSENBERGER, Schicksale und Exlibris der Büchere1 des ehemalıgen Prämonstra-
tenserstifts Obermarchtal/Donau, 1n Gutenberg-Jahrbuch D4; 1976, hier 477, mıiıt Abbil-
dung Nr B 476

Matrikel Ingolstadt 1569, ’  ' Immatrıkulation als artıum studi0sus. WALTER, Kurze Ge-
schichte (wıe Anm 34), SAILER, Marchtal (wıe Anm 34), 218 RUMMEL, Beziehungen
(wıe Anm 1} 180
45 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm 34),
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Im ersten Jahr se1ınes Abbatiats kaufte Schenz den 1539 Vo  ; Johannes Fck publi-
zierten etzten Teil der Predigten ber die Zehn Gebote*6. Eın Exlibris VO  — ıhm wurde
bısher nıcht ermiuttelt. Diese wenıgen Belege lassen darauf schließen, dass VO der Po-
lıtık seiıner Vorganger nıcht abgewichen Wal. Außerlich schien das Leben 1ın der Abte!1
seınen gewohnten Gang gehen. Be1 SCHAUCICH! Hınsehen kriselte dagegen erheb-
lıch, da die Beschlüsse des Konzıils VO  - Trıent NEUC Mafstäbe ın vielerleı Hınsıcht gC-

hatten.
Eınen ber die Ordensgewohnheıiten hinausgehenden Anstofß, die theologischen

Studien tördern, brachte der Beschluss der Sıtzung des Konzıils VO Trıent ber die
Anordnung des Unterrichts 1in der Heılıgen Schrift un ın den freien Kunsten VO 17
Junı 1546*/ In den Klöstern der Mönche un in den anderen ausern der Ordensleute
sollte Unterricht 1n der Heılıgen Schritt erteilt werden. Die für die Ausbildung der
Weltkleriker genannten Inhalte (Grammatık, Gesang, kirchliche Zeitrechnung, Studium
der Schrift, der kıiırchlichen Bücher, Homiuilien der Väter un alles, w as zr Spendun
der Sakramente und ZuUur Feıer der Lıturgie gehört) gyalten sıcherlich auch für die Ausbil-
dung der Ordenspriester. Die General- oder Provinzıialkapıtel sollten darauftf sehen, A4ss
der Unterricht den würdigsten Lehrern anvertraut werde.

Das Marchtaler Konventsleben 15/1

Die Bestimmungen des Konzıils VO Trient und die Umsetzung 1n der bischöflichen
Synode un! in den Statuten un ewohnheiten der Orden veränderten das Leben 1in
den Konventen 1Ur sehr langsam. Dieser Vorgang lässt sıch anhand der Marchtaler Vi-
sıtatiıonsprotokolle und -1TeEZESSE gut nachvollziehen.

Magıster Bernhard wurde ach der Rückkehr aus Dillingen Zeuge der Auseinander-
seEtIzZUNg eiıner alten überlebten Ordnung und einer Spiritualıität. Er selbst hatte als
Schulmeister se1n Bestes gegeben, die Jungen Religio0sen, die bıs ZUuU Diakonat
se1iner zucht, joch un gewalt standen, erziehen. Di1e Prämonstratenserchorherren
hıelten die kanonischen Stunden, soweıt sS1e sıch in Marchtal aufhielten, un die (zottes-
dienste iın den Pfarreien in der vorgeschriebenen Ordnung“, Der Chorgesang entsprach
noch nıcht den Vorschriften, wurde jedoch ständıg verbessert. Frater Bernhard half,
dıe Anforderungen IiNZUseLizen un! den Konvent mehr un mehr daran SC
wöhnen, dass die Messteier un die VO der Ordensregel vorgeschriebenen Chorgebete
der Mittelpunkt des geistlichen Lebens wurden. He kamen dem seelsorgerlichen Auf-
tTag ın den Pfarreien ach Die zehn Patronats- bzw inkorporierten Pfarreien wurden
alle VO Marchtaler Konventualen versehen, teilweise O5 VO Jüngeren Heltern unter-
stutzt. He Vıkare un! Helter sSOWweılt vorgebildet, 4ass sS1e ıhre Gemeinden 1m
katholischen Glauben unterweısen“? un! ıhnen die Sakramente spenden und den (sottes-

An die »Homiuliarıi Eckianı adversus SECTLAaS« VO 1549 angebunden: » Der fünft un! letst Teıil
Christlicher Predig VO den zehen Geboten durch Dr Johann Eck, Vicecancellier Ingol-
STat«, 1539 Eigenhändiger Besitzvermer auf dem Titelblatt Christophorus Schentius Abbas
Marchtallensıs emebat NNO 1558 Späterer Bibliotheksvermerk: F.F.Marchtall.

anones eit ecreta sacrosanctı eit oecumenı1cı concılı1 Trıidentinıi. Beschlüsse und Glaubensre-
geln des hochheıilıgen allgemeinen Concıls Trıent, Regensburg 1910, 19f.; den Klöstern,
Vgl LEINSLE, Studium (wıe Anm 13), 14%

FAF Ha /1 fol 3479a
Ebd., tol 3485a
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dienst ordentliıch halten konnten. Insoweıt das lıturgische Leben un! die Seelsorge
auf einem akzeptablen Stand

Der Einfluss der 1n der Nachbarschatt liegenden protestantischen Gemeinden auf
die Marchtaler Konventualen e sıch nıcht immer abschirmen. Der Prämonstratenser
Johannes Stoltz Warlr 561/62 als Pfarrhelter 1n Munderkingen tätıg. Dort lernte ıne
Schwester RN der Sammlung kennen, heiratete diese un:! zing mıt ıhr ach urttem-
berg und wurde Ort als Prädikant angestellt°®.

Dies kümmerte Abt Christophorus Schenz wen1g. Er hatte ganz andere Interessen
un:! auch andere Sorgen, stand doch dem Regiment seiner Konkubine un! se1-
1CT beiden Töchter und Schwiegersöhne*!. Der alte Abt hatte mıt Zzweıl Mägden zweIı
Töchter EZEUBZL. Als Zu Abt gewählt worden WAal, hatte C seiıne damalıge Konku-
bıne un: die beiden Töchter mı1ıt ach Marchtal ın die Abtei pC  CN. Diese Frauen
hatten U das Sagen, nıcht der Abt. iıne Tochter heiratete eınen Bauern aus Marchtal,
den der Abt dann ZUuU Hofmeister machte, eın herausgehobener Posten ın der March-
taler Güterverwaltung. Der andere Schwiegersohn WAar der ehemalige Marchtaler elı-
Z10S€ Felix Fideler, der ach der Heırat in das protestantische Urach ZOB, annn VO

Schwiegervater zurückgeholt und ZU Amtmann 1ın Alleshausen bestellt wurde®2. Da
auch och andere Zu Familienverband gehörende Personen begünstigt wurden, tführte
diese Vetternwirtschaft ZU Unterschleif un: Zu Verlust VO Gütern un Rechten.
Dem Spuk wurde ach der Resignation des Abtes eın Ende gemacht, indem eın Mann
Zu Tode verurteilt und enthauptet SOWIl1e mehrere Personen 1Ns Gefängnis geworten
oder außer Landes verwıesen wurden. Dıie Wıirtschaft der Abte!] lag danieder. Es
keine Vorräte mehr vorhanden un:! der Nachfolger usste Naturalien und vieles mehr
einkauten.

Diese Zustände himmelschreiend, dass 1r unklösterliches leben und übel
haußhalten durch das gemaın geschray und ZT7OSSE klag” bıs Z Kaıser 1in Wıen und
der Vorderösterreichischen Regierung 1n Innsbruck un: bis ZUr bischöflichen Kurıe in
Konstanz gedrungen ach Jahrzehnten des üppıgen Lebens brach plötzlich ine
NECUEC eıt iın der Reichsabtei e1in. Die kaiserlich-bischöfliche Visıtation konnte zunächst

1inweI1ls auf die reichsunmittelbare Stellung der Abtei un! die FExemption VO der
bischöflichen Gewalt verzogert werden. Damıt SCWaNn}n INnan Zeıt für eıne Ende Septem-
ber 570 VOITSCHOMUIMNCIN ordensinterne Vısıtation durch den Abt VO Weißenau als Va
sıtator der Schwäbischen Zırkarie, den Abt VO  — Rot als Hausvater (Dater domus) und
den Abt VO Schussenried. Nachdem 1mM Maı 1571 das Visıtationsprotokoll un: die
Anweısungen für die Einführung eıner Ordnung den Prior un den Vogt
übergeben worden9 Lrat Abt Christoph Schenz Maı 1571 Verweıls
auf seine schlechte Gesundheit un:! se1ın Alter zurück un: Frater Konrad Frey wurde
ZU Nachfolger gewählt?*. Im Verlauf dieser Verhandlungen W ar der alte Abt gesund-

Ebd. tol 345b
51 Ebd., tol 354bh „.dieweıl die weıber, dıie byfßhär ım Joster geherschet, die grost ursach desselben
verderblichen abgangs.

Ebd., tol 341a
Ebd.,, tol 3394
Ebd., tol 351b mit Bezug autf den Rezess der ordensinternen Vıisıtation; vgl 71 fol 337a,

Viısıtation 1579 Alle Religiosen wurden entsprechend der Statuten als » Fratres« bezeichnet; vglden Beschluss des Generalkapıitels VO  3 1618, 1n Capitula Provincialia Suevıae (1578—1688) (künftig
CGapıtula Sueviae), hg V, Emiel VALVEKENS (Analecta Praemonstratens1ia Beiheft Z Tongerloo 1925
123 Auf dem Kapıtel der Zirkarie VO Juni 1623 wurde dann die Unterscheidung »Pater« für
die Priester und » Frater« für alle anderen Religiosen eingeführt (ebd., 170) Cum honorum sınt
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heıitlich zusammengebrochen und lag wochenlang krank danieder. Dıies WAar jedoch 1Ur

eın außerlicher Anlass, der rund tür die Resignation WAar seıne Misswirtschaft. Diese
Nutfztien auch die kaiserlichen und vorderösterreichischen Kommissare mıiıt
dem Bischoft VO Konstanz, ber eıne mıiıt den Dekreten des Konzıls VO  —; Trıient be-
gründete Visıtation 1n Marchtal ıhren FEinfluss geltend machen. ach vergeblichen
Anläuten erhielt diese Visitationskommuission 1m Julı 1571 Zutrıitt?>, nachdem die -
densıinterne Vısıtation die größten Missstände bereinigt hatte.

Die orge der vorderösterreichischen und Konstanzer Delegierten ber das geistli-
che Leben 1n der Prämonstratenserreichsabte1 WAar teilweise NUur eın Vorwand,

den politischen Einfluss aut die Abteı verstärken. Auf der Konstanzer Diıözesan-
synode VO 1567 WAar beschlossen worden, dass allen Klöstern, die nıcht VO einem Ge-
neral- oder Provinzialkapitel visıtiıert würden, eıne bischöfliche Visıtation bevorstand®®.
Da die Abte! Marchtal VO der Schwäbischen Zirkarıie visıtiıert wurde, gyab daher keı-

Grundlage für eıne bischöftliche Visıtation. Alleın Marchtal stand damals 1n einer
Auseinandersetzung mıiıt dem Ordıinarıius ber die Exemption der Abte1 als Teıil des
Prämonstratenserordens VO  - der bischöflichen Gewalt. Der Bischof hatte daher eın
grofßes Interesse, ber die Vısıtatiıon seıne geistliche Macht durchzusetzen. Abt un
Konvent ließen die Vısıtatoren daher 1Ur Protest und 1nweI1ls auf die Ex-
emption VO  - der bischöflichen Gewalt ın die Abteigebäude.

Das Drangen der vorderösterreichischen Beamten auf Vısıtatiıon gründete ebentalls
auf einem se1ıt den Jahren 520/30 ımmer wıeder NntiternomMeENenNn Versuch, W
hend VO eıner Teilvogteı ber den Ort Kirchbierlingen, die VO dem vorderösterreichi-
schen Repräsentanten in Ehingen wahrgenommen wurde, weıter gehende Rechte, wenn

möglich eıne Kastenvogteıl, ber die Abtei geltend machen un: Marchtal auf diesem
Weg der habsburgischen Herrschaft unterwerten. Daher War der Pfandherr der VOI-

derösterreichischen Herrschaft Ehingen den Visıtatoren.
Nicht NUr für den Schulmeıister, auch für die anderen Jüngeren Konventualen WAar

eın Argernis, Ww1e€e manche Fratres 1ın der Abtei und 1mM Dort Obermarchtal hausten. Als
der Konventuale Bartholomäus Ehrmann/(Erman) ach 4.(0) Jahren währendem Pfarr-
dienst in Seekirch altershalber nıcht mehr die Seelsorge verrichten konnte, wurde
ach Marchtal zurückgeholt”. Er hatte VO 1526 bis 1528 der Uniıversıität Tübingen
studiert und die Uniıiversıität als Baccalaureus verlassen®®. Er wurde annn mit der Pfarr-
seelsorge 1n Seekirch betraut, das etwa 20 km VO Marchtal entternt lıegt Hıer lebte
1m Konkubinat un: hatte 1m Lauf der Jahre zehn hıs eltf Kınder, mehrere Schwieger-
töchter, -söhne und Enkel Mıt Z7wel Töochtern un einem Enkel kehrte ach ber-
marchtal zurück un wohnte mıiıt ıhnen 1n eiınem Haus neben der Abteı, welches dem
gotshaufs nıt allain ZUO abtrag, beschwärd un schaden, sondern auch SDOL, nachred
Un verklainerung, auch den ıungen Religiosen un menklichem ZUO agernus raichet.

Da die überwiegende Zahl der Konventualen diese Lebensweise für richtig befand
und diese ruppe den Ton angab iımmerhiın hatten VO ınsgesamt Konventualen

gradus diversi el distinctis vocabulıis religi0sı nunCuDeENLUFT, ul quı SuUunt sacerdotio ınauguratı Patrıs
nomıne, relıquı dictione fratrıs compellentur Vgl ebd., 172 Nr 14, 1625 Wurd€ dies wiıderrufen,
alle Priester selen nach den Statuten als fratres bezeichnen. Allein dem Prior und Subprior stehe
die Bezeichnung Pater
55 FKAF Ha 71 tol 339b, Vısıtation 15743 der Visıitationsrezess wurde August 15/1 eröffnet.

Hermann TÜCHLE, Das Bıstum Konstanz und das Konzil VO' Trıent, 1nN; Das Weltkonzil VO  -

TIrıent (wıe Anm 3), Bd 2, 171—-191, hıer 181t.
EKAF Ha / tol 3439a

58 Matrıkel Tübingen 88,3, Bacc März 1528
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Konkubinen un: Kinder wurde der EtLW. 60-jährige Altabt Schenz mıt einer üppıgen
Pension abgefunden. Ihm wurden jährliıch 100 Gulden, eıne Wohnung mıt großzügiger
Ausstattung, täglich fünf Ma{i Weın un! das doppelte Quantum VO rot un Speise
zugesprochen. Hınzu kamen lebenslang eıne Magd und eın Junger Diener. Verglichen
mMI1t den Pfründeinnahmen eınes Priesters, die jährlich 24 Gulden un:! täglıch 7Z7wel Ma{iß
Weın betrugen, der dem Unterhalt der Jungen Protessen und Novızen, die 1Ur den
materiellen Unterhalt un: ansonsten aut Leistungen der Verwandten angewlesen ‚9
wWar dies eıne grofßzügige Versorgung für den zurückgetretenen Abt. I)ass 1es den VOI-

derösterreichischen un bischöflichen Vısıtatoren nıcht gefallen konnte, 1st einleuch-
tend. S1e befanden, ASS der alt bbt ZAar schädlich Un ärgerlich und übler gehauset,
Aann MAN und schreyben darf?? un:! eizten dıe Pension herunter. Er sollte VO  ;

einer doppelten Pfründe leben, die den Priestern zustand. Nachdem wıeder (3e-
sundheıt gekommen WAal, schickte ıhn der Konvent aut dıe Pfarrei Sauggart, die
Seelsorge ZuUur Zufriedenheit der bischöflichen Vısıtatoren versah®°.

Die gleiche ruppe der Konventualen, die den Altabt ach dessen Resignatiıon miı1t
eiıner grofßzügigen Altersversorgung abgefunden hatte, hatte den Abt Konrad
Freys gebürtig aus Munderkıingen und damals Pfarrer 1n Kirchbierlingen, gewählt. Er
soll nach der Tradıtion der Abte!1 eiıne Universıität besucht haben, konnte iın den Matrı-
keln bisher jedoch nıcht ermuittelt werden. uch hatte eiıne Konkubine un: Zzweıl
Töchter, VO denen sıch ach der Wahl ZU Abt rennte Fur ıh sprach jedoch, ass

regelmäßig die Messe teierlich zelebrierte und bıs sechsmal 1m Jahr beichtete®!.
Ansonsten lebte ganz 1m alten Stil un:! konnte diesen tradıeren, da VO  — den kon-
servatıven Kreısen 1mM Konvent gestutzt wurde

Dıie Lebensläute zeıgen, ass auch eın Studıum, selbst 1n Dillıngen, keıne Gewähr
dafür bot, eın den Gelübden entsprechendes Leben führen. Der Zertall der Formen
und die Regeluntreue ber Jahrzehnte hinweg tiefgreitend und 11UTI 1in eiınem
langfristigen Prozess wiıeder beheben. Die Ereignisse 1571 zeıgen die Wende
Die Eınhaltung der Regeltreue un die Auslegung der Gelübde wurde ganz nter-
schiedlich gehandhabt. Bartholomäus Ehrmann hatte 1ın Tübingen studiert un: WAar

Konkubinarier geworden. Frater Caspar Wucherer, der 1560 das Studium 1n Dillingen
begonnen hatte, hatte ıne Konkubine und eın Kınd, die materiell gut versorgte. Dıie
Konkubinarier konnten jedoch eın Leben begınnen, WEeNn S1e sıch VO Tau und
Kındern en. Fur jedes ınd wurden s1e miıt eLtwa eıner Woche Kerker bestraft und
dann absolviert, 1n der Hoffnung, ass s1e 11U als Prämonstratenserchorherren eın
tadelıges geistliches Leben ührten und sıch 1n der Seelsorge einsetzten.

Frater Melchior Haıilig (Haıilg), der 1542 se1n Studium der Universıität Freiburg
aufgenommen hatte, wurde dagegen eın Konkubinarıier. uch der mıt dem Altabt tast
gleichaltrıge Magıster Hans Hofmeister Zing eınen anderen Weg** Er W al FB 2 oder
528 1n den Orden eingetreten un hatte VO Sommer 1529 bıs Januar 1533 1n Tübingen
studıiert. Zunächst wurde ZU Baccalaureus der »modernen« Theologıe promovıert,
dann Zzu Magıster®. Hotmeister W ar durch die Theologie des Peter Braun, eınes
Schülers VO  — Gabriel Biıel und Wendelıin Steinbach, epragt worden. Die Matrikel be-
zeichnet ıh als Professor ordınıs Marchtalensıs. Es 1st daher davon auszugehen, 4Sss C171

LAF Ha 43 fol 360b
60 EAF Ha 61 Vısıtation 1581 Dekanat Munderkingen tol 19a Er starb 1589
61 Ebd., Ha 71 tol 337b

Ebd., Ha / tol 346a4, ZUr Person: NUBER, Munderkingen (wıe Anm 17% 127£t
Matrıikel Tübingen 92110 aAccalaureus modernus Juni 1531, Magıster Jan 1903 vgl Vısı-

tatıon EAF Ha 73 fol 3384.
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damals ın Marchtal die Ovızen un Jungen Professen 1m Sınne der Theologie der Vıa
moderna der die Knaben des Gymnasıums unterrichtet hat 1538 wurde ıhm die Pfar-
rel 1in der vorderösterreichischen Stadt Munderkingen übertragen. Hıer arbeitete 40
Jahre lang als eın fürsorglicher Seelsorger, bıs 1581 starb. Zuletzt WAar alt und
schwach und für die Gemeinde eıne Zumutung®*. Johann Hotmeister WAar nıcht 1Ur eın
glaubensstarker Seelsorger, tührte ein ber alle 7 weiıtel erhabenes Leben un: W al eın
gebildeter Mensch. Daher gehörte eiıner der einflussreichen Gruppen 1m Konvent
un WAalt bei einem Teıl seiner Mitkonventualen unbeliebt. Be1 der Wahl VO 1558, die
D“iamM comprom1ssı stattfand, wurde VO den beiden Praeelectores als erster der fünt
Compromissarı1 gewählt, die die Abtswahl vornahmen. Be1 der Wahl VO 1571 gehörte
er diesem Gremimum nıcht Er WAar SCHAU, tadelte un: stratfte un 1eß nıchts durchge-
hen Daher hatten sich einıge Konventsherren be] der Abtswahl 1571 ıhn*
sprochen, da CTr offen erkennen gab, ass ıhre Werke nıcht billigen könne. Der Or-
gyanıst brachte CS auf den Punkt Ja, TYATE ohl Zul, TAS aber die Huren nıcht
leiden®. Johann selbst hatte ZWAAaTr verlauten lassen, ass CT die Prälatur nıcht anstrebe.
Wenn CT aber gerufen worden ware, hätte sıch nıcht verweıgert. Fakt WAarl, A4ss e1IN-
tlussreiche Konventualen Ww1€e bei den vorhergehenden beiden Abtswahlen das Vertah-
Ien D1AaAM Compromi1ssı durchgesetzt hatten un die Wahl Hofmeisters wI1e€e auch des
Schulmeisters verhindern konnten. In dem Fünferausschuss safß 1Ur eın Kanoniker, der
nıcht Konkubinarier WAar. Dıies War der bereits Frater Melchior Hailig, damals
Pfarrer 1ın Reutlingendorf. Der Wahlausgang War daher vorhersehbar®®. Wahrscheinlich
hatte sıch Hotmeister 1m stattliıchen Pfarrhaus iın Munderkıingen besser aufgehoben SC
sehen als ın der Abteı, enn ın der vorderösterreichischen Donaustadt hatte Einfluss.
Bezeichnend für seıne Eıinstellung ist, 4ass er mıt seınem Einkommen SParsam umgıng,

sıch Bücher kauten. Dıie heute 1in der Bibliothek der Erzabtei St Martın ın Beu-
IO verwahrte Predigtsammlung des alınzer Dompredigers Johann Wild VO  - 554/55
hat mıt dem Besitzeintrag versehen: Ex hıbliotheca Joannıs Hofmaister, monachı:
Marchtallensis, Ordinis Praemonstratensıis, Rectorıs Ecclesiae Mundrichingensis”. Zahl-
reiche Anstreichungen und Randeinträge belegen, ass Hotmeister die einzelnen Pre-
dıgten intens1ıv durchgearbeitet hat Seine Büchereı, sein herrliche und höstliche Liberey,
hatte der Abtei Marchtal als Erbe versprochen, W as auch, Ww1e das Buch be-
legt, erfolgt 1St.

Es also nıcht die studierten Konventualen, die den Ton angaben. Die
Eminenz WAar Frater Petrus VO Hoft. Er WAar iın engen geboren un: nachdem iın
den Orden eingetreten WAar, als Pftarrer ach Dieterskirch geschickt worden (belegt 15/1
bıs Be1 den Abtswahlen DLAM compromıissı VO  } 1558; 1591 un! 1601 wurde Cr als
Zzweıter bzw erstier Praeelector gewählt, 1571 als Zzweıter neben dem völlig unerfahrenen
Jungen Prior Georg Brekel. Er W ar Konkubinarier und hatte eıne Tochter Anna®®
Möglicherweise 1st der Peter VO Hof aus Dieterskirch, der 1581 bıs 1586 ın Dillıngen

Visitationsbericht 1581 Maı, EAF Ha 61 tol 19b Aın alter Priester. Er versiehet s$ze nıt
mehr, sondern seine Helffer. Aın gemaind beschwärt sıch dessen.
65 Ebd., Ha /1 tol 34623

Ebd., Ha 21 tol 350a Dieselben fünf haben den yetzıgen Herrn, Concubinarıu Concubina-
zum el queM eodem Iuto haerere, eligient UN erwöllet.

Erzabtei St Martın, Beuron, Bıbliothek, 40 Hom 10, Johann WILD, Postill oder Predigbuch IDIS
Sanctıs auff die Fest der Heiligen. 554/55 Eıntrag auf der Einbandinnenseite, spatere Besitzein-
trage auf dem Titelblatt Marchtall Exlibris mit Wappenkartusche und Inschrift

Peter VO Hof stiftet einen Jahrtag 1in der Pfarrei St. Ursula 1in Dieterskirch für sıch und seiıne
Famaiulıie. November 1586, StAÄA S1g, Dep 30, Marchtal 1586 Nov
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Philosophie studierte, der Sohn seıines Bruders Hans VO Hof®? ber 40 Jahre lang
konnte Frater Peter VO Hof seıne einflussreiche un dominierende Stellung 1mM Kon-
vent erhalten. Er SsOorgte dafür, ASS sıch der durch das Tridentinum in rage gestellte
Lebensstil och recht lange halten konnte. Der alte Abt hatte ZWaar 1571 se1ın Amt ZUr

Verfügung gestellt, jedoch War eın vewählt worden, der 1m Geiliste des alten aut-
gewachsen Wal. Die einflussreichen Konventualen nıcht bereıt, ıhren Lebensstil

andern, eıne NEUEC Perspektive entwickeln un eıne CUuU«C Spirıtualıtät anzunehmen.
Möglich ware 1es5 1571 SCWECSCH. Dann WaANN recht für recht NZEN, TYAY aıster
Hans Hofmaister bbt geworden urteilten dıe Visıtatoren"®.

Die ruppe Peter VO Hoftf etrieb eıne geschickte Personalpolitik. ıne tür das
tägliche Leben 1m Konvent überragende Stellung hatte der Prior. Sıe wählten tür dieses
Amt Frater eorg Brecker/Bregckel, der erst. weniıge Jahre Konventuale als Junger
Mann den Anforderungen des Amtes nıcht gewachsen war’/!. Eınıge Konventualen SpP
chen sıch daher dafür aUs, ıh abzusetzen un eiınen ertahrenen Chorherren Aaus eıner
anderen Abte1 der Schwäbischen Zirkarıe holen, AAannn dıe yetzıge mererthails
ıunge leut un WUSsSEN die alte breuch nıtk. Man habe ınnerhall 1aren alle dıscıplin und

ordnung 41Abkommen un abgeen lassen, und haben dıie Prelaten also zuogesehen.
Aaıster Bernhart WAY zw ol geschıickt darzuo, un thäte SEr'N das best, aber s$ze geben sei-
ner ingennthalb nıchts ıme/?. Ordnung kam erst wıeder 1ın die Abteı, nachdem die
umftassende Macht der Abte, die die Ärrfter ach CGsunst und Freundschaft vergeben
hatten, gebrochen WAal. Neben dem Prior und Subprior wurde ach 1571 den ler De-
putierten als Vertretern des Konvents mehr Kompetenz eingeräumt.

Der CUu«cC Abt Konrad kümmerte sıch sotort das weltliche Wohl der Abtelı, galt
doch 22 Chorherren, dıe Priester9 Zz7wel Protessen, die och nıcht ZU Priester

geweıiht WAarcCnh, VO denen eıner der Uniiversıität 1ın Freiburg studıierte, sSOWwl1e Z7WwWel
Ovıiızen und die zehn Chorknaben VEISOISCH. Diese run: 26 dem Konvent
zurechnenden Personen wurden VO EeLTW. 60 Bediensteten versorg  AL Der Konvent W al
eintach strukturiert. Neben dem Abt yab 1571 dıe Amter des Priors, des Subpri-
OTrS un: des Kantors, die jeweıls ıne besondere Vergütung zwischen vier und 7Z7wel
Gulden bekamen. ach den Statuten sollte der für die Güterverwaltung zuständige
Keller eın Priester se1in. Der Küuüster verfügte mıt der Küstere1 ber eıgene Einkünfte.
Weıterhin gab 6S eiınen Organısten un eınen Schulmeıster, der seiıner vielfältigen
Tätıgkeıit eıne jahrliche Besoldung VO  - 4Ö Gulden erhielt.

uch wWenn bisher, einseılut1g den Visiıtationsprotokollen tolgend, das nıcht regelge-
rechte Leben 1im Konvent dargestellt wurde, I1USS doch auf die erfolgreiche Regıe-
rungstätigkeıt VO  } Abt Konrad reı (1571—-1591) verwıesen werden. Er erlangte VO
Kaıser Maxımulıian 11 das Privilegıum de NO evocando un konnte damıt seıne Ge-
richts- un! Landesherrschaft stärken. Weiterhin erlie{ß 57% eıne umtassende
Landesordnung tür die Herrschaft, die alle Lebensbereiche der Untertanen VO Kırch-
SanNg un! Schulbesuch ber den Lebenswandel bıs hın ZUuUr Gerichtsordnung regelte. In
dieser Umbruchstimmung kam 6S auch 1n der Herrschaft Marchtal 3( Hexenprozes-
SCH, die spater den weltlichen Beamten der Reichsabtei angelastet wurden.

69 Matrıkel Dillingen 1581, 125 Ob dieser Peter mıiıt dem 1589 in fngolstadt als Jurıist ımmatrıku-
ierten Petrus VO: Hof AUS Dietershausen gleichzusetzen ist, ware klären (Matrıkel Ingolstadt
1589, 1210,9)

FEAF Ha {& fol 349b
Aö Ebd., tol 345b

Ebd., tol 21642
Vıisıtationsbericht VO 1579
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Die Arbeıt VO Magıster Bernhard, der VO EeELIW. 1568 bıs 1578/9 in Marchtal als
Lehrer tätıg Wal, WAar erfolgreich. Er erneuerte bzw. modernisıierte das Erziehungssys-
tem, das ganz unterschiedliche Personenkreise ertasste. Er bildete die Ovızen un! Jungen
Protessen AaUS, unterrichtete iın der Schule der Abte!ı1 Junge Leute, deren Ausbildung
dem Stift übertragen worden Wal, un vermuittelte elementares Wıssen in der Dorftf-
schule iın Obermarchtal. Zum Lehrplan der höheren Ausbildung gehörten die Grammatiık
des Johannes Despanterius, die Lektüre der Werke VO  —$ Cicero, die Fabeln des Aesop
und der Katechismus des Canıiısıus un: wöoöchentlich die Briete Aaus dem Evangelienbuch
oder die sonntäglichen Episteln”*. Das Studium des Katechismus des Canısıus zeıgt
erstmals dıe UÜbernahme der VO den Jesuniten 1ın ıhrem Studium eingesetzten Texte. Als
weıteres Zzentrales Instıitut kamen spater die Exerzıitien hınzu. Dıie Vıisıtatoren außerten
sıch 15/1 pOSI1tIV ber den vorbildlichen Unterricht für die Ovızen und Jungen Kano-
nıker, monılerten dann aber, ass für die Alteren keinerle1 Fortbildungsmöglichkeiten
gebe. Seıit Menschengedenken habe CS keinen Lektor der Heılıgen Schrift iın der Abte]
gegeben, der die Priester un alteren Konventualen geschult hätte, daraus die ältern und
prıester gelerter un frommer ayerden möchten [ ]75 Die Grundlage hierfür W al VOI -
handen. Für die Studien stand eıne gyut ausgestattete Bibliothek ZUT Verfügung, auch
wenn diese 1mM genannten Fürstenkrieg des Jahres 1552 Verluste erlitten hatte/®. Dıie
Vısıtatoren torderten NUnN, dass die Bücher iın eıne bessere Ordnung gebracht und hierzu
eın Biıbliothekar benannt würde uch sollten langfristig Miıttel für den Ausbau des Bu-
cherbestandes bereit gestellt werden.

Als Magıster Bernhard 15/8 oder 1579 als Ptarrhelter ach Kirchbierlingen geschickt
wurde, yab keinen geeıgneten Nachfolger ın der Abte1i ntgegen den Ordensstatuten
un! allgemeinen Anweısungen stand 1U eın Magıster mehr ZUr Verfügung, der die
Jungen Professen un: die Oovızen in die Ordensregel, die Statuten, den Lebenswandel
(moribus) und 1ın den kirchlichen Gesang eingeführt hätte. Dıi1e Jungen Prämonstratenser
wurden einem Konventualen unterstellt, der s1€, gut GT vermochte, iın den allge-
meınen Wissenschaften (humanıorıbus litteris) unterrichtete. Dıi1e Versetzung VO  — Magıster
Bernhard Walt ein tiefer Einschnitt, denn CT kehrte nıcht ach Marchtital zurück. 1581 A1T-
beitete och als Pfarrhelfer 1ın Munderkingen, 584 übernahm die Pfarrei Kırch-
bierlingen un blieb ort bis miıindestens ZU Jahr 1608 Diese Entwicklung 1sSt L1UT

interpretieren, 4Sss CS dem Abt un: dem Konvent gar nıcht darum o1Ng, die Ausbil-
dung der Jungen Leute verbessern, sondern mehr darum, den » Jesulter« aus dem
Konvent herauszuhalten un ıhn ın eıner enttfernt lıegenden Pfarrei beschäftigen. Er
wurde, salopp gESAZT, kalt gestellt un konnte keıine Karrıere machen.

Di1eses Vorgehen WAar möglich, weıl das täglıche Leben 1m Konvent 11UT VO  — einem
kleinen Teil der Chorherren wurde. Von den insgesamt TD Prämonstratenser-
chorherren zwolf Konventualen meıstens abwesend, da sS1e die zehn Pfarreien als
Vicarıus ad amovıbilis der als Helter (coadiutor, cooperator) VEISOTSCH hat-
ten Eınıge Pfarrer lebten in den Pfarrdörtern, 1Ur die 1n der Nachbarschaft lıegendenPtarreien wurden excurrendo, aus der Abte] heraus, Die Pfarrei Kırchen
zahlte iın diesen Jahren och den Marchtaler Pfarreien, erst Abt Konrad rel Vel-
kaufte sS1e Bernhard VO Stalin. Die Ortsherrschaft, damals Freiherr Hans VO Rem-
chingen, hatte die Reformation eingeführt und 1566 den Marchtaler Pftarrer Michael

EAF Ha F fol 346a; die »Grammatiıcae INnst1tut1io HI« War 1567 1n Dıllıngen in einer Bear-
beitung VO:  3 Sebastian Duisburg erschienen.
75 Ebd., fol. 348

Ebd



CC PR STITUDIIS 171

Tobler/Dobler vertrieben und der Abte! den Kirchensatz Dıie Rechte der
Mutterpfarreı1 Kırchen ber die Filialkiırchen 1n Munderkingen, Stetten, Mühlen,
Schlechtenteld und Deppenhausen wurde 1in diesen Jahren ach und ach abgelöst. Eın
weıterer Konventuale hatte seinen Sıtz 1n der Stadt Reutlingen, als Pfleger den Be-
S1t7 der Abte1 1n Reutlıngen und Ammern bei Tübingen verwalten.

Die teilweise sehr lange Abwesenheit eınes Teıls der Konventualen WAar sıcherlich
nıcht die alleinıge Ursache für die se1lt ETW. 1530 beginnende Auflösung des geme1nsa-
mMen Lebens 1m Konvent. Den Konventualen standen Pfründen Z deren Erträge eın

Leben ermöglichten. Viele hatten darüber hinaus e1in Priıvatvermögen. Dıies C1 -

möglichte ıhnen eın unabhängiges Leben, selbst den Unterhalt VO  n} Konkubinen un!
Kindern. Die Jüngeren Konventualen unter Abt Christoph nıcht CrZOYCH worden
un: kannten aum och die Ordensgewohnheıiten”. Dennoch verfügten die Vikare und
Helter über viele Kenntnisse, die Seelsorge und den Gottesdienst 1n ıhren Pfarrei-

ZUr Zutriedenheit der Vısıtatoren auszuüben?8?.
Die Auseinandersetzung der Anhänger der VO der Regeluntreue bestimmten 16

bensform mıt denen, die eıne Cu«c Spiritualität suchten, ann 1m Marchtaler Konvent
personalisıert dargestellt werden. Dieser Paradigmenwechsel fand 1ın allen Abteıen der
Schwäbischen Zirkarıe Die Reform ging 1er VO Generalkapitel 1n Premontre
AU.  % Generalabt Johannes Despruet (1573—-1 596) visıtlerte die schwäbischen Abteien und
drang auf iıne zentralıstisch ausgerichtete Retorm. Dıie ımmer wıederkehrenden The-
Inen der Provinzialkapitel die einheitliche Durchführung der Gottesdienste, die
Verwendung bestimmter lıturgischer Bücher, die Tagzeıten, die Diszıplın un nıcht
letzt die einheitliche Kleidung”? Insgesamt gesehen dauerte ber 30 Jahre, iın der
Prämonstratenserabtei Marchtal eınen Gelst 1mM Sınne der triıdentinischen Vorga-
ben durchzusetzen. Im Wesentlichen W arlr 1es erreicht, als ach 1605 iın allen schwähi-
schen Abteien ach jesuitischem Vorbild Cr Frömmigkeıitsformen w1e die geistliche
Betrachtung, die Gewissenserforschung un: die Exerzıitien eingeführt worden
Dıie Bereitschaft Veränderungen Warlr 1n den Jahren ach 1571 jedoch nıcht vorhan-
den rst als eıne Pestepidemie 1594 mehrere Konventualen dahıin raffte®, veräiänderte
sıch die Zusammensetzung des Konvents sehr stark und eın Geılst ZOß e1n. Die
Vorgaben der Retorm durch die ständıgen Forderungen Zur Verbesserung des
geistlichen Lebens bekannt, für die Umsetzung entscheidend W ar aber die personelle
Erneuerung des Konvents.

Der Kern des Problems lag darın, w1e€e die Prämonstratenser 1570 mıt ihrer Regel
umgıngen, WwW1e S1e ıhre Gelübde lebten. Das Gelübde des Gehorsams bereitete ke1-

Probleme. Bıs auf den Organısten, der häufig weinı1g betrunken WAal, un:! sıch
den Anordnungen des bts wiıdersetzte, zab keine Klagen. Das zweıte Gelübde der
Armut wurde generel]l verletzt, da jedem Priester 1ne Pfründe zustand, ber die frei
verfügen konnte. Darüber hınaus hatten die meısten Konventualen Eıgentum 1n orm
VO eld oder Güuütern. Dıieses ermöglıchte eıner großen Zahl der Konventualen und
selbst den Abten, das dritte Gelübde der Keuschheit verletzten. S1e hatten sıch muıt

FF Ebd., tol 346a1b
/® Ebd., fol 348, Visıtation 1571
79 Provinzialkapitel VOoO 4.November 1578, Constitutiones et reformatıiones mandato (78-
neralıs nostrı Johannıs de Pruetis observandae EL Capıtula Suevı1ae (wıe Anm. 54), 5"‚ vgl die
Provinzialkapitel VO 1601, 1605, 1606 ust. Immer wieder wiırd die unıformitas angemahnt (Ad
unıformitatem VDEeTrO omnıbus ın MONASteTYT11S IuxXta diplomatıs Reverendissimi decretum stabıliendam

33)
WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm. 34),
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einer concubin behenkt, WwI1€ N 1ın den Quellen heißt. Das Vermögen ermöglichte ihnen,
ıhre Konkubinen und die Kınder standesgemäfß unterhalten und ıhnen Häuser und
CGuüter kauten. Daher der Stoßseutzer eınes Vısıtators, das dieselbige ”uleicht zuüchti-
SCr und has lebten, WAann sze nıt sovıl hetten?®!. ber auch der jahrelange Aufenthalt 1n
den Pftarrdörtern törderte den Konkubinat. Neben dem Konkubinat andere bel
w1€e das gemeiınsame Tafeln, Trinkgelage und Spielen, das be1 manchen VOT dem Gang 1ın
die Kırche stand. Dennoch kamen die Vısıtatoren nıcht umhıiın bescheinigen, n
bei der Feıier des Gottesdienstes nıcht mangele und ass die kanonischen Stunden eid-
ıch eingehalten wüurden. ıne gyuLe Schulausbildung und ein Universitätsstudium alleine
garantıerten also nıcht, die Gelübde einzuhalten. Dennoch stand in den tolgenden Jahr-
zehnten die Ausbildung der Ovızen und das Studium 1m Mittelpunkt der geistigen
Reform, die VO der jesuıtischen Spiritualıtät wurde

Ordensreform und Universitätsstudium der
Prämonstratenserchorherren jesuitischem Einfluss

Dıie Ereignıisse 1mM Marchtaler Konvent 15/1 wurden austührlich dargestellt,
zeıgen, mıiıt welchem ruck VO  ; verschiedenen Seıten eiıne Neuorıientierung auf rund
der Dekrete des Konzıls VO Trient gefordert wurde. Be1 der ordensınternen Vıisıtatiıon
wurde immer wıeder auf Beschlüsse der verschiedenen Generalkapıtel se1t den Jahren ab
1500 hingewlesen, die ımmer och gültig 7E Zum großen Teil keine Neue-
rungen, sondern alte Beschlüsse, die eingeschärft wurden?®??2. In den folgenden Jahren
ving C$sS VOTLr allem darum, die Regeltreue wıeder einzuführen. Auf diesem Hiıntergrund
1st auch die rage der Ausbildung würdıgen. Ausbildung I1US>S auf ein Ziel-
richtet se1n. Daher ist der jeweılıge Stand der Ausbildung relatıv sehen und hängt
VO den Zielvorstellungen der Konventualen ab Ausbildung 1st einmal abhängig VO

der Spiritualıität der Prämonstratenserchorherren, Ausbildung 1st weıterhin gerichtet autf
die ach außen wırkenden Tätigkeiten VOTLr allem ın den eigenen Pfarreien. Der letzte
Abt Marchtals, Prälat Walter, definierte die Seelsorge als den 7Zweck des Prämonstraten-
serordens un! VOT allem des Marchtaler Konvents mıiıt seiınen zahlreichen Pfarreien®)?.
Die rage ach der Bildung, der Ausbildung un! der Schultätigkeıit berühren damıt
unmittelbar die Vorstellung VO anzustrebenden geistlichen Leben Das Konzıil VO
TIrıent seLizte für die katholische Kıirche CUuU«C Mafstäbe. Der Vıisıtationsrezess der b1-
schöflich Konstanzer und kaiserlich-vorderösterreichischen Visitationskommission VO

August 1571 stellte unmissverständlich ezug auf dıe Dekrete des Konzıils VO  }
Trıent Punkt test: Derweıl dıe Catholisch Kırch, mehr AaAnnn hievor NGEC, gelerter
leuten 919}  - noten un das Gottshaus Marchthal vıl pfarren ZUO versehen hat, sollen haine
ıungen ın den ordengwerden, sze haben Ann bewärte, gZute ıngen14, auch aın
sonderlıch liebe, [ust, ayıllen und begird, der hırchen zedienen, un sıch In 1erem thuon
und zwandel priesterlich un unärgerlich zehalten?®*?. In Punkt wiırd der Abt aufgefordert,
x 1 FAF Ha /1, fol 340a

Vısıtation VO 1601 (Capıtula Sueviae [wıe Anm. 54|, 15) Nec est quod clametis ıllud S5C
UU Non nım ıllud quod sentorıbus Ordinıs nostrı Patrıbus fuit observatum. Vgl die
Beschlüsse Aaus dem Jahr 605/06, die zahlreiche erweılse auf altere Kapitelbeschlüsse enthalten
(ebd., 26f£.)

ALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm. 34), 89 und öfter.
EAF Ha F1 tol 356b
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die Konventualen, deren Eltern das Sfidium nıcht tinanzieren können, dennoch zn
Studium der Theologie un! Philosophie auf die hohen Schulen schicken. Dort sollten
die Studenten nıcht bei Laıen, sondern iın Klöstern, Kollegienhäusern oder bei ehrbaren
Priestern wohnen. Hıer klingt eıne Bestimmung der Konstanzer Diözesansynode VO

September 1567 ZU Studium der Ordensleute an®>. Zum Studium selbst wurde recht
wen1g DESARLT, außer 4ass die Religi0sen 1ın einer Ordensgemeinschaft leben sollten. Aus-
führlich dagegen regeln die Synodalstatuten den Hausunterricht iın den einzelnen 1ös-
tern. Studium und Bildung erhielt 1U  e aus bischöflicher Sıcht eınen hohen Stellenwert
nıcht NUur für die Weltpriester sondern auch tür die Ordenspriester, die Seelsorge in
Pfarreien leisteten. Liest iINna  — dagegen die Protokolle der Kapıtel der Schwäbischen Zır-
karıe, 1st zunächst VO Studium und Schule fast gar nıcht die ede Hıer ving VOT
allem die Eınführung der Regeltreue und das Leben 1m Konvent. Be1 den Prä-
NS  nsern sınd daher mehrere Entwicklungslinien verfolgen. Neben den Forde-

des Generalkapitels, des Kapıtels der Schwäbischen Zirkarıe und des Hauskapı-
tels stehen die Forderung der bischöflich Konstanzer Kurıe, die ber die Pfarrrechte
Finfluss geltend machte.

VO  —; Marchtaler Studierenden.
Statistisch betrachtet zeıgt sıch zwischen 1480 und 1545 eıne ZeWw1sse Verdichtung

5_
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1451 14  S 1514 160 1614 1617 1621 162 165.
14  S 1601 1611 1616 1618 1651 16561 1671

Immatrıkulation VO Konventualen der Prämonstratenserabtel Marchtal den Unihversıitäten
Heıidelberg, VWıen, Tübingen, Freiburg, Ingolstadt un:! Dillingen, 700

Bıs ZU Jahr 1585 sınd dagegen 1Ur relatıv wenıge Studénten anzutretten. Abt Kon-
rad Frey (1571—-1591) schickte annn wıeder mehrere Junge Konventualen auft die Uni-
versıtät, davon Trel ach Freiburg®® und eiınen ach Dıllıngen. Erstmals erfahren WIr ei-

85 TÜCHLE, Konstanz (wıe Anm. 56), 183 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm 1), 182
Matrikel Freiburg, 535 Nov. 1572 Nr. Balthasar Dorner, 5/6 1579 Nr. Sebastıian Mo-
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w as ber die Modalıitäten. Wenn die Jungen Männer ihre Protess abgelegt un! beıim
hausınternen Studium guL abgeschnitten hatten, wurden S1e Zu Studıum auf eıne Uni1-
versıtät geschickt. Se1 in Dillingen, Freiburg oder Ingolstadt, überall wohnten die
Studenten 7zumeıst be] Laıen, da aum Unterküntte in den Klöstern oder Kollegien-
häusern gab Die me1listen Konventualen legten innerhalb VO eineinhalb bıs zweıeinhalb
Jahren das Baccalaureat ab und yingen ach Marchtal zurück. Nur wenıge wurden Zu

Magıster promovıert.
Unter Abt Konrad wurde auch die hausınterne Fortbildung der Professen und der

Priester, die gerade keıine Pfarrei versehen hatten, wıeder auf den alten Stand C
bracht?®. Diese sollten sıch Sonn- oder Feiertagen ın der Pfarrkirche 1n Marchtal oder
in der Abteikirche treffen und 1abwechselnd die Epistel oder das Evangelıum auslegen,

sıch 1mM Predigen ben Dıie hierfür benötigten Bücher kaufte für die Biblio-
thek, z B einen »Römischen Katechismus«, der 1576 in Dıillıngen gedruckt worden
war®®. Zahlreiche Werke wurden damals beschafft, die seelsorgerischer Natur 1,
7B VO  - Johann Eck, eorg Eder, Johannes Wıld, Michael Helding, Friedrich Nausea,
Tıllmann Bredenbach, Konrad Klıng oder Petrus Canısıius®?.

In der Zzweıten Hälftfte des Jahrhunderts bauten einzelne Prämonstratenser 1n den
großen Pfarreien eigene Bibliotheken auf. In Munderkingen hatte möglicherweıse der
Magıster Johannes Hotmeister den rund hierzu gelegt. Seıin Nachfolger, der 1n Mun-
derkingen geborene un Zur städtischen Oberschicht gehörende Magıster Balthasar
Dorner, der Ende 1572 se1in Studium 1n Freiburg begonnen hatte, 1mM Oktober 1579 als
Pfarrer 1ın Sauggart genannt wurde un! annn bıs 1615 Pfarrer 1ın Munderkingen Wa
setizte diese Tradıition tort. Er kaufte 1583 VO  - Petrus Canısıus das Buch Commentarıo-
TÜ de verbi De: corruptelis?‘. Später erscheinen Besitzeinträge der Bibliotheken in den
Ptarreien Unterwachingen” der spater 1ın Dieterskirch®. Wıe stark diese Bücher VO  —

den Prämonstratensern für die seelsorgerliche Arbeıt benutzt wurden, zeıgt eın Eıntrag
1ın Wilds Winterteil des Predigtbuches: Vor der beicht ß In der predig dominiıca Ju-
1Cda oder Vor der Communıion [i/ß ın der un 70 Predig Palmita

Der VO 1591 hıs 28 Dezember 1599 regierende Abt Johannes I17 Riedgasser
schickte Junge Religiosen ach Dıiıllıngen un darüber hınaus auf die Uniiversıitäten in
Freiburg”* und Würzburg”. In der Abte!1 hat Cr sıch intens1v den Ausbau und die
Ordnung der Bibliothek gekümmert. Er hatte rel autf seınem persönlichen appen
aufgebaute Fxlibris anfertigen lassen. WEe1 Holzstempel zeıgen einmal se1ın appen,
lıtor, Bacc 21 Juni 1580, 634 Aug 1588 Nr 31 Johannes Schnell.

EAF Ha P$ tol 357b, Visıtationsrezess Nr.
88 WEISSENBERGER, Fxlibris (wıe Anm 43), 4/8, dort uch Beschreibung des prächtigen Leder-
einbands mMi1t eingepresster Darstellung des Gnadenstuhls un! des gyuten Hırten MIt der Legende

(Conrad Frey Abt Marchtal).
Alle Titel 1in der Bibliothek der Erzabtei Beuron.
Zur Person NUBER, Munderkingen (wıe Anm 47 133

91 Erzabte1i St. Martın, Beuron, Bıbliothek 8() Pol 429, erschıenen 15/1 Das auf dem Vorsatzblatt
eingeklebte FExlıbris 1st abgelöst worden und fehlt, auf dem Titelblatt: M Balthasarı
Dornerı CANONLCL Coenobau INSIENLS Marchtallensibus el paroch: ın oppido Mundreichingen. Anno
salutıs 1585 Der Ledereinband 1St csehr gut erhalten, auf der Vorderseıite Verkündigung Marıens,
Rückseite Taute Christı.

Erzabtei St. Martın, Beuron, Bibliothek 4° Hom Johann Wıld, Wıinterteil der Postill oder
Predigbüchlein 1556; Nıcolaus VO LYräs Postilla, Exeg
93 Erzabtei St Martın, Beuron, Bibliothek 40 Dogm 69, Gabriel Biel

Matrikel Freiburg, 682, Okt 1596 Nr Georg Heinbeck, Nr. Johannes Popp
WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm 34), 82 SAILER (wıe Anm. 34), 274
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Rohrkolben mıiıt Z7we!l Blättern autf Dreiberg, oben Z7WwWel Lilien, 1ın eıner
Adikula?® und das andere Mal das appen eingeschlossen VO Flechtwerk. Die Gestal-
tung eınes dritten prächtigen Exhibris beruhte auf dem VO  — ıhm NC  e geschaffenen W ap-
pCH der Abte1 Marchtal. Abt Johannes 111 hatte den bisher Trel Schilden (Tübinger Kır-
chenfahne, Abterwappen [Schlüssel gekreuzt mıt Schwert], persönliches appen des
jeweilıgen Abtes) eiınen vierten Schild mit dem apokryphen appen der Graten VO

Bregenz (auf Kürsch eın Ptahl VO Hermelıin) hinzugefügt”. Diese Erweıterung zeıgt,
dass mMan sıch 1mM Konvent mıiıt der Gründung Marchtitals 1mM Jahr 1171 befasst hatte, also
nıcht 1U theologische, sondern auch historische Studien betrieb. Damals wurde die
herausragende Bedeutung der Grätin Elisabeth VO Bregenz, der Tau Pfalzgraf ugos
I1 VO  ; Tübingen, be] der Gründung erkannt un durch die Erweıterung des Abterwap-
PCNS gewürdıgt. Zahlreiche Bücher enthalten eın FExhibris VO Abt Johannes I, aber
auch trühere Besitzeinträge VO  — Marchtaler Konventualen, 7 B den VO Michael
Dorner7

Der Nachfolger, Abt Jakob Hefß (1599—-1614), tührte ann eıne durchgreifende An-
derung in der Ausbildung der Ovızen un Jungen Kanoniker durch Er hıelt ZU u
semn der Heiligen Schrift un! asketischer Schriften un vermehrte den Bestand der
Bibliothek Bıs 1603 studierten Konventualen in Freiburg  100. Da Ort die Studierenden
be] Laien wohnen mussten, legte 6r fest, dass künftig Z7wel der Tre1 Marchtaler Prä-
MONSTITratenser 1Ur och iın Dillingen bei den Jesuiten unterrichtet werden sollten. Er
schickte insgesamt zwolt Protessen ach Dıllıngen. Dıie Abteı1 Marchtal stellte 7zwischen
601 un: 1630 mıt 237 Protessen den höchsten Anteıl der 4aus den Prämonstratenserab-
telen der Schwäbischen Zirkarie stammenden Studenten!®!. Dies führte dazu, ass VO
den 637/38 1m Marchtaler Konvent ebenden Religi0sen 1Ur dreı nıcht studiert
hatten.

Dıiese Entwicklung WAar VO außen angestoßen worden. Als 1m Junı 1606 der (sene-
ralvıkar des Ordens, Servatıus de Layrvelz, un der Archiprior Petrus de Rıeu ZuUur Vısı-
tatıon ach Marchtal kamen, publizierten s1e einen Rezess, der gravierende Mängel be-
seıtigen sollte192. Der Marchtaler Konvent stand 1mM Verdacht, 1ın den vorhergehenden
Jahren die Anordnungen der Vısıtatoren 1Ur mangelhaft oder al nıcht umgesetzt
haben!°>. Immer wiıeder hatten Vıisıtationen der Ordensbeauftragten auf die Missstände
hingewiesen. In eıner Vıisıtation durch Generalabt Franz ongo Prato (van Longpre)
VO  — 1601 wurden die Ergebnisse 1n einem umfangreichen Rezess für alle Abteien der

Abbildung be] WEISSENBERGER, Exlibris (wıe Anm.43), 477 Nr 3 Beschreibung, 478
Wılfried SCHÖNTAG, Stittertamıilie un! Wappengestaltung. Dıie Entwicklung des Wappens der

Prämonstratenserreichsabtei Marchtal, 1n Aus der Arbeit des Archivars. Festschrift für Eberhard
Gönner, Gregor ICHTER (Veröffentlichungen der staatlichen Archivverwaltung Baden-
Württemberg 44), Stuttgart 1986, 43/-453, hier 441, Abb des Fxlibris: 451 Nr.
98 Ex bibliotheca Michaelis Dorner: NNO (13VD8: 1n einer Predigtsammlung des Maınzer Dom-
predigers Johannes Wıild 1a7 Z1It. be1 VWEISSENBERGER, Exlibris (wıe Anm. 43), 478 Möglicher-
welse sStammte uch das VO Vorsatzblatt VO  ; Petrus Canısıus, Oommentarıorum de verbi De1i
corruptelis, 191 abgelöste Exlibris VO Abt Johann. Zu dem trüherer Besitzeintrag Erzabtei St
Martın, Beuron, Bibliothek 8() Pol 479
99 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm. 34), SAILER, Marchtal (wıe Anm. 34);, 231
100 Matrıkel Freiburg, 704, Oktober 1600 Nr. 61 Mathias Selus/Selg, Bacc. 18 Dez. 1601,
Mag Junı 1603; 7413 Nov. 1601 Nr Erhard Weckenmann.
101 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm. 53 180£.
102 Capıtula Suev1iae (wıe Anm. 54), 34—3 /
103 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm. 34),
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Schwäbischen Zirkarie zusammengefasst!°*, Für Marchtal wurden ber dıe tür die Zıir-
karıe erlassenen Anweısungen hinausgehende Auflagen gemacht, die darauf schließen
lassen, ass die 1n den 700er Jahren eingeleıtete Retorm und die dann in regelmäßigerFolge erlassenen Vorschriften nıcht beachtet un umgesetzt worden cmn. Das Ar-
mutsgelübde wurde nıcht eingehalten, W as ermöglıchte, Kleiderluxus treıben. Eınge-schärtt wurde, ass 1Ur einen Keller un: eınen Kammerer (vestiarıns) geben ollte,die die Konventualen MIt allen materiellen Dıngen und mıt den 1mM Detaıil CNaANNTLENKleidungsstücken VEISOTSCH hatten. Di1e Konventualen, die die Ptarreien versahen,

gehalten, alle Einkünfte den gemeınsamen Kasten abzulietfern.
Als größtes Hındernis für die Eiınführung eines regelgemäßen spiırıtuellen Lebens

wurden jedoch die mangelnden baulichen Gegebenheıiten angesehen. Locus Pro studus,
oratıone mentalı el exXamıne cConscientiae Aante NNKu completum Co:  Ur Inte-
rım fratres ın singulıs cellıs praescripto In distributione temporıs officio fungantur'\®,Hıerbei handelt 6S sıch 1n mehrtacher Hınsıcht eıne zentrale Aussage. Zunächst
1st VO den mangelhaften räumlichen Gegebenheiten die Rede, annn werden gleichran-g1g die wiıssenschaftliche Beschäftigung, das erbauliche Gebet un: dıe Erforschung des
(Gewiıissens SCNANNLT. Der zweıte Satz verweıst die wıssenschatfttlichen und geistigenUÜbungen 1n den Rahmen der Dıstributio temporıs, auf den 1n diesen Jahren ımmer gC-vorgeschriebenen Tagesablauf der Konventualen. Dıie Forderung, gee1gnete Räu-bauen, 1sSt Voraussetzung tür das ordensweıt einheıtlıch vorgeschriebene spırıtu-elle Leben iıne Folge dieser Forderung 1st der Bau eınes Schulgebäudes. Fur die
Schüler wurde zwıschen der Abteikirche un: dem Abhang Zur Donau hın eın frei STE-

hendes Gebäude errichtet!9%, das auf Stichen des 18 Jahrhunderts mehrtach dargestellt
1ST

Dıie Notwendigkeit der aumafßnahmen 1sSt bedingt durch die Anforderungendas geistliche Leben Hıer liegen die Ursachen für die CNOTMEC Bautätigkeit der Ab-
telen VOTI un VOT allem ach dem 30-Jährigen Krieg. Es 1Ur teilweise die Zerstö-

des Krıeges, die Neubauten ertorderlich machten. Dıie Wurzeln liegen tieter. Jedelıturgische Neuerung oder jede Anderung der Lebenstorm stellte T1ECUC Anforderungendıe Räume. Dıi1e Rückbesinnung auf die Ordensregel, die das Konzıl VO  - Trıent 1n der
2 Sıtzung 1im Kapıtel De Regularıbus er Monzalıbus anmahnte, un die auf General-
un! Proviınzıalkapiteln einzutordern WAal, tührte 1n Marchtal dazu, dass ach 15/13 die
Klausur un! eın gemeinsames Leben wıeder eingeführt wurden. Bestehende Gebäude
innerhalb der Abte! und einzelne Räume wurden daher Bestimmungen ZUSC-tführt Die kleinen Wohnungen einzelner Konventualen wurden aufgelöst, wıeder
einen gemeınsamen Tısch für alle Konventualen durchzusetzen. Weıterhin MUSSTICNH,eıne Klausur einrichten können, die Verbindungswege zwıschen ort un Abte!i VeOGTI-
schlossen und die Auftfsicht ber die OoOre reglementiert werden!9. Die Forderung WAaTtr

einsichtig, allein die Umsetzung ZOR sıch ber Jahrzehnte hıin Es zeıgte sıch 1mM Lauf der
Jahre, ass mıiıt kleineren aumafßnahmen aum eLtwas erreicht werden konnte. 1601
orderte Generalabt de Longpre VO  e allen Abteien der Schwäbischen Zırkarie strikte
Ma{fßnahmen ZUur Einhaltung des Gelübdes der Keuschheit: mMmONnNaAasterı resiau-
rentur, sıque fores OCOTUM ın quibus habitant religiosı occludentur, UL per

104 Capıtula Suevıae (wıe Anm 54), 10272
105 Ebd.,
106 WALTER, Kurze Geschichte, erwähnt das Schulhaus 1mM Zusammenhang mıiıt den Er-
eignissen 1634
107 Vısıtation VO  3 1571 EAF Ha F tol 350b f.: vgl Nr des Vısıtationsrezesses ftol 357b
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aAbbatialem vagarı mel per CAamMpOS Cursıtare nequeant‘®, uch 3() Jahre ach den ersten
Reformen War ımmer och erforderlıch, auf die Einhaltung der Gelübde dringen
und für das regelgetreue Leben der Konventualen die gyeeıgneten räumlichen Grundla-
pgCn chaffen, die 1in allen Abteien gleich se1n sollten. Se1it 605/06 wurde immer wI1e-
der die uniformitas b7zw die conformitas eingeschärtt, die 1n allen Dıngen iınnerhalb der
Konvente herrschen sollte. Das Generalkapıtel VO Maı 1605 orderte ann die Vısıtato-
ITenNn auf, darauf achten, ass für den Gottesdienst der Altar, die Sakriste1 un:! die Kır-
che insgesamt 1ın baulıch gutem Zustand gehalten und künstlerisch geschmückt WUur-
den!9%? ach dem 30-jährigen Krıeg wurde diese Forderung auf den Provinzialkapiteln
verschärtft vorgetragen. 1671 wiırd wıederhaolt gefordert, die einheitliche kırchliche L3
turgıe 1n allen Abteıen einzuführen, W as bıs dahın anderem durch die Enge in den
Kırchen un: 1n den Chorräumen verhindert worden warl!9. Wıe stark die Baufragen die
Prälaten beschäftigte, belegt 1ne Ausführung VO  — Abt Nıkolaus Wıierith VO  — Marchtal,
Generalviıkar der Schwäbischen Zırkarie, VO 1684 Nıkolaus, der VOT weıtreichenden
Entscheidungen ber den Neubau der Abteikirche stand, verglich Gott-Vater mıt einem
Architekten, der alle Dınge iın Zahl,; Gewicht und Ma{ weılse geordnet hatte. So w1€e
gelte, den Glauben und die Lebensweise iınnerhalb des Prämonstratenserordens aus le-
benden Steinen aufzubauen, sollten ausgewählte Künstler, electissım. artıfices, u-

chen, 1in der Schwäbischen Zirkarie die heilıgen Gebäude und Kırchen schaffen!!!.
Dıie göttliche Ordnung un: das geistliche 5System sollen sıch 1ın dem Bauwerk wiıder-
spiegeln. Dıieser Ordnungsgedanke, der das geistliche Leben der Präiämonstratenser be-
stımmte, MUsSsste auch iın den Gebäuden der Abte!] umgesetzt werden. Miıt diesem Ord-
nungsgedanken hatte Abt Nıkolaus schon 1m Jahr 16/4 die Bauarbeiten begründet, als

mıt dem Architekten Thomasıo Comacıo einen Vertrag schloss. Der Abt WAar mıiıt dem
Bestehenden unzufrieden und wollte NUN, A, a4Ms dem alten irregulierten eın ohl

112erbautes regulirtes Gottshaus 01€ dıe Rıß ANZEIZEN, gemacht und gebauwen werde
Weiıterhin WAar eıne zentrale Forderung der ordensıinternen Vısıtation von 1606 die

Beachtung der Gelübde der Armut und die Bewahrung der Keuschheıit (castıtas) auch
1im geistigen Sınne. Di1e Mahlzeıten un Erholungspausen sollten eıne halbe Stunde nıcht
überschreiten un: VOT allem ohne Spiele un andere Zerstreuung gestaltet werden. Aus-
schweitende Feste (bacchanales), Geburtstagsfeiern der Ühnliche Feste wurden strikt
verboten. Immer och wurde gefordert, dass die Konventualen, dıe längere eıt in den
Pftarrhäusern auf dem Lande lebten, sıch VO iıhren Köchinnen der anderen Frauen 1m
Hause ternhalten sollten. Diese Forderungen deuten darauf 1n, 4ass sıch wen1g 41
über den Zuständen der 700er Jahre geändert hatte. Wahrscheinlich wurden die Dınge
nıcht mehr offen w1e€e trüher betrieben, abgeschafft die Missbräuche nıcht.
Hıerauf deutet VOL allem iıne Formulierung AaUs eiınem bischöflichen Vıisıtationsrezess.

108 Capıtula Suevıiae (wıe Anm 54),
109 Der Schwäbischen Zıirkarıe mitgeteilten Beschlüsse des Generalkapitels, Capıtula Suevıiae
(wıe Anm. 54),
110 Capitula Suev1ae (wıe Anm 54), 56, Beschlüsse des Provinzialkapitels VO Aprıl 1671 1n
Schussenried SUMpPTA est conformitas CAaeremON1LAYrUM ecclessiastıcarum ın Provıncıam introdu-
cenda, ubıt, consiıderata quarundam ecclesiarum chorique augustia, conventualium paucıtate et Da-
amentorum deficientia, unıformes CaeremON1L4e SUNEF decretae per unıversam Provıncıam K
1741 Arenga ZU Rezess des Provinzialkapitels VO:  3 1684 1in Roggenburg, Capitula Suevıiae (wıe
Anm. 54), Nr 48, 81 quod ıpsumet est, quod electissımı artıfices ın (iırca SueVLAE SACYLS aedifi-
C115 et ecclesus ın hodiernam diem Dro mırılı praestare CONANLMUFT.
112 Vertrag mi1t OMac10 VO Oktober 16/4 StA S1g, Dep Marchtal, Bü 409
(Marchtal-Closter, Lade Fasz. Lıt. W)
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Das Konkubinat wurde geduldet, solange eın Konkubinarıer, der sıch gut verhielt,
sıch ZWAar nıcht VO der Tau ireNNLE, aber das Verhältnis ach außen nıcht sıchtbar
werden 1e8

Wır mussen davon ausgehen, ass der Marchtaler Konvent 1m etzten Drittel des
Jahrhunderts aum die Notwendigkeıten eıner Veränderung der Lebensweise gesehen
hatte. Die Konventualen in ıhren Auffassungen sehr homogen. Andersdenkende,
WwWI1e€e der Magıster Bernhard, erlangten keinen großen Einfluss. Diese Geschlossenheıit
wurde erst 1ın den 990er Jahren aufgebrochen. Im etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts
starben mehrere Konventualen, als die est auch den Konvent 1in Marchtal heimsuchte.
Nun entstand eın Personalmangel, andere Abteien mMuUusstien aushelten, verstärkt wurden
Ovızen aufgenommen. Von den 19 be] der Abtswahl VO 1601 wahlberechtigten Kon-
ventualen Cun ach 1591 1n den Konvent eingetreten, tast 50 Prozent. Diese PCI-
sonelle Erneuerung erleichterte eıne 1CUC Orıientierung. Hınzu kam, ass VO  - den 18 be]
der Abtswahl VO 1591 berechtigten Konventualen füntf 1n Freiburg, Ingolstadt und
Dıiıllıngen studiert hatten, w as 28 Prozent entspricht. Von den 19 1m Jahr 1601 wahlbe-
rechtigten Konventualen hatten dagegen acht Religi0sen 1in Freiburg der Dıllıngen
diert, w as eiınem Anteıl VO  — 47 Prozent entspricht. Dennoch edurtfte CS weıterhin eınes
starken Drucks VO  e außen, VOLF allem VO  — der Seıite der Ordensspitze, die Beschlüsse
des Generalkapitels des Prämonstratenserordens mMzZzZusetizen.

Die Fakten legen nahe, 4ss eıne ditfferenzierte Entwicklung erfolgte. Im ersten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts hatten die 1n den Ptarreien eingesetzten Konventualen die
VO Bischof VO  — Konstanz geforderten Neuerungen ZUr!r Zutfriedenheıit der Vıisıtatoren
eingeführt. Die Ptarrer verfügten ber die vorgeschriebenen lıturgischen Bücher, s1e
hıelten die Christenlehre und versorgten iıhre Pftarrkinder ZUr allgemeınen Zufrieden-
heit. Dagegen haperte 65 ımmer och miıt der Umsetzung der ordenınternen Regeln 1mM
täglichen Leben 1in der Abte1i Sıcherlich 1st richtig, ass das Generalkapıtel zahlreiche
Dınge verändert hatte, die nıcht ımmer der schwäbischen Sıcht entsprachen. Der Gene-
ralyvıkar des Ordenss, Frater Servatıus de Lairuelz/Layrevelz, hatte 1n seiner 1603 CI -
schienenen Optıca Regularium seCH C omentarıus ın Regulam S$.P.N.Augustinı«** die
Texte 1n einem Brevıer zusammengefasst, die U  an als Interpretation der Ordensregel 1n
allen Abteıien studiert werden sollten!!4. Der Marchtaler Abt erhielt 1606 den Auftrag,
el discıplinam regularem MAZLS MAZLS promovealx Er wurde wieder stärker 1n
das Konventsleben eingebunden un hatte be1i dem wöchentlichen Hauskapıtel ganzta-
Z1g anwesend se1n un:! die größeren Vergehen sotfort strafen. Dıie täglichen Kapiıtel
eitete weiterhin der Prior. Die Befugnis ZUr Interpretation einzelner Bestiımmungen
stand 19188  ; nıcht mehr dem Abt, Prior oder Konvent Z sondern WAar alleın dem Gene-
ralabt oder dem Generalkapıtel 1n Premontre vorbehalten. Die Optica Regularıum War
ine offizielle Veröffentlichung, un:! wurde dem Prior aufgetragen, den Priestern w1€
den Ovızen taglıch eiıne Stunde daraus vorzulesen. Weıterhıin die Optica, die
Ordensregel und die Statuten des Ordens ständıg 1mM Retektorium auszulegen un: soll-
ten dort einsehbar se1n.

1606 tührten die schwäbischen Abteien die VO Generalkapıtel vorgeschriebene
Distributio temporıs ein, *® in der gemäfß CGap Dıst. der Statuten Exerzıitien ach der

ı14 Erschienen Pont-aä-Mousson 1603
114 Anordnung des Generalkapitels VO Maı 1605 docetur ın Üptıca Reverend: Confratrıs
nostrı Servatı, ad Ga sıbı comparandam hortamur, UL ıuxta Capitulı Generalıs CON-
stiıtutionem valeant ıllos describere. Capıtuala Suevi1ae (wıe Anm. 54),
115 Ebd.,
116 Ebd., 37$ VO: Junı 1606
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Non un! persönlıche Studien VOL der Vesper vorgesehen waren‘!!’. Fuür das Hausstudıi-
wurden ımmer wieder Konventualen freı gestellt. Als der kränkelnde Johann Engler

se1ın 1604 1n Dillıngen aufgenommenes Studium der Philosophıie und Theologie abbre-
chen mMUuUSSTE, übernahm den Unterricht 1in der Abte1118

Dıie Prämonstratenserabteien der Schwäbischen Zirkarie hatten sıch mıiıt iıhrem Ent-
schluss, dem Generalkapıtel tolgend die Jungen Religi0sen 1Ur och iın Dıillingen USZUu-

bilden, ganz der Dıiszıplın der Jesuiten unterworten. Dieser Entschluss Warlr nıcht tre1-
willig, da der ruck der VO Generalkapıtel geschickten Vısıtatoren beträchtlich Wa  —

In den Anordnungen VO  ; Layrevelz für die Abtei Marchtal 1ST 7z.B 1Ur och die ede
VO  - Schülern un:! Studenten, die 1n Dıillıngen studiıeren sollten. Eın Besuch anderer
Uniıiversıiıtäten wurde ausgeschlossen. 1614 vereinbarte der Abt VO Ursberg 1mM Auftrag
der Zirkarıe mıt dem Rektor der Universıität Dillıngen, ass die studierenden Religiosen
nach Absolvierung der Philosophie nıcht eher entlassen werden sollten, bis S1e sıch 1mM
Collegiıum St Hıeronymıu, dem mıt der Unuversıität verbundenen Konyvikt, den achttägı-
CI Exerzıitien unterzogen hätten!!?. Die VO den Jesuıiten eingesetzte Kontemplations-
übung, die das Ziel der Uniıio0 mystıca e1ım einzelnen verfolgte, wurde VO den Prämon-

übernommen. In Dıillıngen stand neben der Wissensvermittlung bewusst die
spirituelle Formung der Religi0sen durch die jesuitische Frömmigkeıt!*°, die eın solıdes
Glaubenswissen vermuiıttelte und nıcht zuletzt die Ordensgeıstlıchen auf diıe Seelsorge
vorbereıtete. uch für die alteren Religiosen wurden die Exerzıitien verbindlıich. Die
618 VO Generalkapiıtel 1n Premontre gebilligten reformierten Statuten des Ordens
hen VOT, ass jeder Konventuale jährlıch vier bıs fünftägıgen Exerzıitien teillnehmen
sollte. Dıi1e Ovızen sollten vier Mal 1m Jahr Exerzitien teilnehmen. Die Schwä-
bısche Zirkarie übernahm diese Regelung  121 ıne 1622 erarbeitete Studienordnung 1-
stellte die Jungen Religi0sen ın Dillingen och stärker als bisher der Führung des Pater
Spirituals un des Regens des Konyvikts (Collegıum Hıeronymı) 1ın Dıllıngen*.Wıe prägend die Auseinandersetzung mıiıt dem Instıitut der Exerzıtien Wal, zeıgt sıch
darın, dass der Marchtaler Frater Andreas Bınder, der 1m Oktober 1614 zunächst auf
das Gymnasıum 1ın Dıillingen geschickt worden WAal, 1617 dıe iın Dillingen gedruckte
Schrift Exercıtia ad confessarıi UNMK. yıte obeundum veröftentlichte!?>.

Bemerkenswert iSt, ass sıch die hbte auf den Kapıteln der Schwäbischen Zirkarie
bıs 605/06 tast 1U mit der Retorm des Lebens 1n den Abteien beschäftigten. Im-
INner wıeder wurden ezug auf die einschlägigen Beschlüsse des Konzıils VO
TIrıent und die Beschlüsse des Generalkapıtels VO  e Premontre dıe Eınhaltung der Ge-
lübde, die Distributio temporıs un: die einheıtliche Kleidung besprochen. Immer wI1e-
der wiırd die unıformitas iınnerhalb der Abteien der Schwäbischen Zirkarıe beschworen

117 Fructuosa Dıistributio T’emporıs servanda ın Monasterus SuUECVLAE VO Junı 1606, Capıtula
Suevıae (wıe Anm 54),
118 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm 34), 21(193);
119 SPECHT, Geschichte (wıe Anm. 2), 422, Anm.
120 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm. 5), 182
121 Capıtula Suevıae, 112
127 Die Datierung 1625 be1 SPECHT, Geschichte (wıe Anm. 2 424f., 1st auf 1622 verbessern. In
den Beschlüssen der Schwäbischen Zirkarie steht der ext zwischen Beschlüssen VO 1622 und
1623 (Capıtula Suev1iae \ wıe Anm. 54|1, Auf dem Kapitel der Zirkarie VO: Junı 1623 wird
VO:  3 der VOT einem Jahr erlassenen Regelung gesprochen (ebd., 170.)
123 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm. 5% 185 (GOOVAERTS, Dictionnaire bio0-
bibliographique des ecr1valns, artıstes e SAaVvanıts de |’Ordre de Premontre, Brüssel 1900, Bd {
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un eingefordert!**. Nachdem ab 1601 der ruck des Generalkapıtels und VOI allem der
Ordensretormatoren Layrevelz und des hbts VO Premontre, Petrus Gossetius, als (Fei
neralvıkar auf das innere Leben in den Abteıen ımmer stärker geworden WAal, entstan-
den 1616 be] den schwäbischen Abten 7 weitel der als rigıde angesehenen Retorm!®>.
DE die Diskussionen aut den Sıtzungen der Abtekonferenzen protokolliert und die Be-
schlüsse der Schwäbischen Zirkarıe den Ordensoberen zugesandt werden MUSSTIECN,
Ten diese ber alle Einzelheiten orlentiert. Der Generalabt der seıne Beauftragten VIS1-
tıerten die Texte, kommentierten diese hın und wıeder un: aınderten sS1€e auch ab Da Nnu  —

die VO Generalabt genehmigten Beschlüsse der Zirkarıe umgesetzt werden konnten,
War der Finfluss der Zentrale sehr groß. Um die Retormen voranzutreıben, schlug die
Leıtung VonNn Premontre ın dieser Sıtuation VOIL, ovizen und Junge Protessen zwischen
den französıschen un: oberschwäbischen Abteıen auszutauschen. Hierdurch wollten
die Ordensoberen ıhre Auffassung VO  — Regeltreue autf die deutschen Abteien übertra-
SCH Diesem Ziel diente auch der Vorschlag, die Jungen Religiosen aus den oberschwäbı-
schen Abteien 1in dem 1603 gegründeten Kolleg der Prämonstratenser 1ın ont D Musson
(Dep Meurthe-et-Moselle) auszubilden. Beides wurde jedoch Vo den schwäbischen
Abten abgelehnt. Dass der ständıge ruck dennoch wirkte, zeıgt sıch darın, 4Sss die
Abte!1 Marchtal bıs 630 viele Jungen Religi0sen sowohl 1in die obersten Klassen
des Gymnasıums in Dıillıngen als auch Z7xn anschliefßenden Studium schickte, 4aSS ın
den dreißiger un vierzıiger Jahren tast der Konvent A4AUsS studierten Priestern be-
stand.

Dıie Ditferenzen zwischen den Abten der Schwäbischen Zirkarie und dem General-
kapıtel des Ordens yingen dann sowelt, dass sS1e 1617 lıturgische Fragen ın ıhrem Sınne
regelten! . Damıt griffen die schwäbischen Prälaten dem Generalkapiıtel VO 1618 VOI,
das miıt Hıltfe der gründlıch überarbeiteten Statuten die Lebensweise der Prämonstraten-
SCT in den kommenden Jahrzehnten IICUu ausrichten wollte. Diese Statuten wurden
1n eiıner Sıtzung November 1618 den schwäbischen Prälaten bekannt gemacht und
sOwelıt w1e€e möglich den örtlichen Gegebenheiten t127_

Ausfluss der reformierten Statuten die überarbeiteten Tagesabläufe!*®, Tem-
Dorıs distributio ad entem capitulı Generalıs ANNO 71619 7Zu verschiedenen Zeıten
des Tages künftig Studien vorgeschrıieben, die VO Studium der Heılıgen Schriüft
bıs hın musıkalischen un: dichterischen Studien reichten. Dıie Jüngeren Konventua-
len, die och Vorlesungen hörten, nahmen teils Gemeinschattsleben teil, teıls
S1€e sıch ıhren Studien zurück.

Nachdem schon VOT 1622 tür die P Studium ach Dıillıngen geschickten Kon-
ventualen iıne besondere Ordnung erlassen worden Warr betfasste sıch das Kapıtel der

124 Capitula Suev1iae (wıe Anm. 54), 1605,
125 Capıitula Suevı1ae (wıe Anm. 54), 40#$ Konferenz der Abte VO Aprıil 1616 1n Biberach:

UL riıgidam ıllam reformatiıonem ın alıa etiam caenobia invehere possent; SUSPLCLO probabilıs
ınter NS suborta fuisset fore UL a4dm. Vicarıus nOsLer ıstam AaArciam »ıvendz formam In alıa
MONAaStY14 tiam sensim inferret; dubitamur NLÜ talem rıgorem admuttere LenemMur.
126 Capıtula Sueviae (wıe Anm. 54), 76f Conferentia habita Rothi CLYCA Caeremont4s
Dıie Beschlüsse wurden VO  - Layrvelz gebilligt.
127 Ebd., 98$
128 Ebd., 149 Distributio Temporis für die Conventualen, 152f€. für die in den Pfarreien woh-
nenden Prämonstratenser.
129 Ebd., 165 Instructio fratrum Praemonstratensium Dılıngae studiosorum.
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Zirkarıe Juni 1623 nochmals mıt der Diszıplın der Studierenden 1ın Dıllıngen und
torderte die Jesuitenpater auf, ass diese Ordnung strikt eingehalten würdel30_

Welcher Aufwand mIt der Ausbildung der Konventualen betrieben wurde, zeıgt der
Studiengang VO Frater Johann ecorg Kıenel>1. Der 1596 iın Überlingen geborene Kıene
trat in die Abteı Marchtal eın un: begann 1616 das Studium 1in Dıllıngen. 1619 wurde A

ZU Baccalaureus der Philosophie promovıert, 1im September 1620 Z Magıster der
Philosophıe. Kurz vorher WAar ohl frühestmöglich mMi1t 74 Jahren ZUu Priester gC-
weıht worden. Anschließend studierte Kasuıstik, Exegese un:! scholastısche Theolo-
x1e ach dem theologischen Baccalaureat hat 623/24 1n Marchtal 1m Rahmen des
Hausstudiums exegetische Vorlesungen gehalten und wurde November 1626
DA Doktor der Theologıe promovıert. Er WAarlr einer der wenıgen, der dieses akademı-
sche Ziel erreichte. Ihm folgte Nıkolaus Wierith, der 1M Maı 1659 ZU Doktor der
Theologie und Lızentiaten des kanonıschen Rechts promovıert wurde Dies W arlr nıcht
NUur eıne rage des Intellekts, sondern auch eın oroßer tfinanzıeller Kraftakt, den die
Abte] aufbringen usste, schließlich zahlte die Abte!] tür den Unterhalt 1n Dıllıngen den
Jesuiten jahrlich 150 Gulden?2. Kıene WAar anschliefßend als Protessor Hausstudium
in Marchtal eingesetzt. Im November 1629 wırd CI als Protessor der Theologie un:! als
Prior gENANNL, 1637 och als Protessor der Theologie. 1639 wırd als Pftarrer VO

Kırchbierlingen erwähnt, VO  - 1643 bıs 1649 wirkte als Ptarrvikar in Munderkingen,
1650 wiırd als Prior geENANNLT, 1652 erscheint als Lektor, Protessor Hausstu-
dium und Pfarrer in auggart, VO  - 656 bıs 1670 versah die Pftarrei Kırchbierlingen.
Am ugust 1660 ahm als drıittältester 1m Konvent der Abtswahl teıl, ebenso
noch der Abtswahl Aprıl 1661 Am September 1670 verstarb 74-jährig!,

Wenn die Prämonstratenser VO  - Spirıtualität sprachen, W as meıinten sS1e damıt? uch
WEeNN sS1e ıhren Nachwuchs den Jesuıten anvertrauten, War ber die spezielle Ausrich-
tung och nıchts ZESALT. In den Quellen bezeichnen die Prämonstratenser ıhre Abteien
selbst immer wiıeder als monasterium, oder gebrauchen Terminı AUS$ dem Moönchsleben.
Was sS1e aber darunter verstehen, wurde auf dem Provinzıialkapıitel VO September
1630 1n Marchtal besprochen. Das Generalkapitel in Premontre hatte sıch mi1t dieser
rage efasst un: unzweıdeutig festgestellt, ass die Ordnung der Prämonstratenser auf
dem Kanonikat un! dem Priestertum autbaue. Ft gu14 Dprıma Sacrı Ordinıs nostrı 1N-
stıtutione Tıtulo et Privileg10 (ANONICOTUM el Clericorum gaudemus, ıdeo Juxta Capitulı
Generalıs mentenm ab omnıbus 215 verbis ın scrıptıs el yYıtiDus obstinendum GUuAE Mona-
chismum olent!>+. Eındeutiger ann Inan sıch VO den mönchiı:schen Regeln un VO der
Benediktinerregel nıcht absetzen un: seıne Grundlagen als Regularkanoniker bzw.
oulıerte Chorherren betonen, die der Regel des Augustinus tolgen. Die Prämon-
s__tratenser stellten dabei das Studıum, das Gebet, die Kontemplation und dıie geistlichen
UÜbungen (spirıtnalia exercıtia) auf ıne Ebene!> Das Studium W al daher eın Selbst-

130 Ebd 170 eL leges anıte praescriptas ad ammusım observent.
131 Ulrich LEINSLE, Gratulationsgedichte auf schwäbische Prämonstratenser 1in Dıllınger Fın-
blattdrucken 15/8 1625, 1n AnPaem F 1997 169—200, hier 191—200 Promotionsgedicht auf Jo-
ann Georg Kıene VO Obermarchtal 1625 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm 5), 185
132 StA S12, Dep Rechnungen Marchtal Bd 4, 101$£. tol die Berechnungen 4AUS den Jahren 1653
bıs 1657 gingen davon aus, dass die Konventualen dreı oder sechsJ; lang 1in Dıillıngen studıerten.
133 LEINSLE, Gratulationsgedicht (wıe Anm. 1313 197 (OOVAERTS, ıctiıonnaıre (wıe
Anm 1230 s 447 xibt Junı 1670 als Todestag
134 Capıtula Suev1ae (wıe Anm 54), 215 Monachismum 1st 1m ext hervorgehoben.
135 Generalabt (30ssetius Abte der Schwäbischen Zırkarie, Julı 161 / {UJt autern studia, OYad-

t10NnesS, contemplationes el spirıtnalıa exercıtia UNdAd CU cultu anımae interno MAQ1S semper MO-
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zweck für eıne erfolgreiche Seelsorge sondern Teil des klösterlichen Lebens.
DDas außere Wiırken W ar eine, thomistisch ausgedrückt, Folge des UÜbertliefßens der
Kontemplation'”®, dıe aus dem Gottesdienst, dem Gebet, der Betrachtung und Lesung,
dem aszetischen Kämpfen un aus dem Studium gespelst wurde.

630 sehen WIr die Abteien der Schwäbischen Zirkarıe auf einem Höhepunkt des
geistlichen und wiıssenschaftliıchen Lebens. Es hatte Jahrzehnte gedauert, die Konvente

reformıeren un! die VO Kapıtel der Zirkarıe un die VO Generalkapıtel erlassenen
Vorschritten mıt Leben tüllen. In allen Abteien lebten jJunge Konventualen, die STU-
diert hatten un:! die jesuitische Frömmigkeıt lebten. Die Seelsorge 1n den Ptarreien
wurde vorbildlich wahrgenommen. Abt Johann Engler (1614—-1637) hatte den Perso-
nalstand der Abte] autf stattlıche 40 Personen gebracht, Konventualen, Zöglinge un:
Studierende. Der 30-Jjährige Krıeg bedingte ann ine Unterbrechung der Studien. Der
Ausgang der Schlacht be] Nördlingen 1mM Jahr 1632 machte vieles zunichte. Dıie Truppen
der Lıga WwI1e€e der Unıion verwusteten Oberschwaben, die Abteijen verarmten der
ständıgen Tributzahlungen die jeweiligen Kriegsparteıen. Marchtal WAar besonders
betroffen, da Gustav Adolf die Abte!] als Kriegsbeute den Graten VO  ; Hohenlohe
vergeben hatte. Dıi1e Konventualen ussten für eıne längere eıt die Abteı1 verlassen un!

ber ganz Süuddeutschland versireut TSt 1639 verbesserte sıch die Sıtuatıion, in
diesem Jahr fand erstmals ach 1630 wıeder eın Kapitel der Zirkarie

Das Bildungswesen der Abtei Marchtal nach 1650 Hausstudium,
Gymnasıum un Dortschulen

Das Marchtaler Hauyusstudium
Nachdem 1in den Abteıen seıt dem Jahrhundert einzelne Prämonstratenser nachzu-
weısen sınd, die die Jüngeren oder auch älteren Konventualen unterrichteten, wurde 1ın
den 220er Jahren des Jahrhunderts eın hausübergreifendes Novızıat und Hausstudi-
um‘>/ eingerichtet, das 1n den kommenden Jahrzehnten Zanz unterschiedlich umgesetzt
worden 1St. Grundlagen die einschlägigen Dekrete des Konzıls VO Trıent, VOT

allem das SO Seminardekret De reformatıone, das die Ausbildung des Diözesanklerus
retormierte un! die Inhalte der Ausbildung vorschrieb.

In allen Abteien der Schwäbischen Zirkarıe gab CS Bestrebungen, eın Hausstudium
für Theologıe und Philosophie aufzubauen, sıch die hohen Kosten für eın Studium
iın Diıllingen Die jährlichen Kosten für einen Studenten wurden auf run:
150 Gulden angesetzt*®, Bedeutsam Waäl, ass 1mM Kapıtel De Voto Obedientia der 1618
erneuerten Statuten eıne geregelte Erziehung un! Ausbildung der Ovızen vorgeschrie-
ben wurde. In jeder Zirkarıe sollte einem geeıgneten Ort ıne Ausbildung für die
Ovızen organısıert werden‘>?. Die Ovızen sollten 1n Raäumen leben, die VO übrıgen
Konvent abgegrenzt ecun.: uch für die Jungen Protessen sollten 1mM ersten Jahr die

DEANLUT et floreant (Capitula Suev1ae [ wıe Anm. 54 1, 74)
136 Augustinus urt HUBER, De Praämonstratenser, Baden-Baden 1955,
137 Grundlegend LEINSLE, Studium 1mM Kloster (wıe Anm. 13), 14f
138 Altred LOHMÜLLER, Das Reichsstift Ursberg VO den Anfängen 1125 bıs ZU Jahr 1802,
Weißenhorn 1987, 264f., dem 1619 eingerichteten philosophischen Kurs 1n Ursberg, der dreı
Jahre lang dauerte.
139 Capıtula Suevıiae (wıe Anm. 54), 120
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Abteıen übergreifende Ausbildungseinrichtungen geschaffen werden, denen eın Ma-
gister un!' se1ın Stellvertreter wirken sollten.

In diesen Jahren 1st auch in Marchtal eın Hausstudium eingerichtet worden. Frater
Johann eorg Kıene hat 623/24 ın Marchtal exegetische Vorlesungen gehalten. Martın
StOr, der 1n Dillıngen studıert un! Zzwel Disputationen veröffentlicht hat, War 1630 als
Protessor der Philosophie tät1ı 140

625 beschlossen die hbte auf dem Provinzialkapıtel in Rot, das gemeınsame Studi-
ördern. Fın gemeinsames Novızıat ınnerhalb der Schwäbischen Zirkarıe wurde

eingeführt‘*. Das zweıjährıge Novızıat sollte die Abte!] Rot der Rot, das Zzweıte
der Marchtaler Konvent ausrichten. [Das Jahr sollte den Vorlesungen ber die all-
gemeınen Wissenschatten (litterae) und die (Gesetze und Sıttlichkeit mores) gewıdmet
werden, das 7zweıte ganz den geistlichen Ubungen (ın spirıtnalıbus exercıtus)' *. Um eıne
gleichtförmige Unterrichtung sicher stellen, wurde der Abt VO Marchtal 1mM Novem-
ber 1627 aufgefordert, den Magıster novıtıorum für das letzte Semester des in Rot lau-
tenden Novızıats dorthin schicken!®.

Gleichzeıitig wurde auch azu aufgefordert, ass jeder bt,; der eiınen Kurs für
Theologie oder für Philosophie iın seiıner Abte!i einrichte, die anderen hbte iıntormiıeren
solle, damıt diese ıhre Auszubildenden dorthin entsenden konnten.

Iie überarbeıteten Statuten des Prämonstratenserordens VO 1630 (dıst. CaD $ 26)
enthielten NNUTr spärliche Vorschritten für das Hausstudium in den einzelnen Abteien. FEın
Lektor AUS dem Ordens- oder Weltklerus sollte den Konventualen die Heılıge Schrift
erklären und/oder ıhnen Unterricht 1ın Theologıe, Philosophıe un den allgemeınen
Wissenschaften erteılen. Für die seelsorgerische Tätıigkeıit W ar das Studium der Moral-
theologıe un:! der Kasuistıik VO  —$ großer Bedeutung*“**, Um den hierfür ertorderlichen
Überblick  M ber alle Wissenschaften erhalten, bedurtte 6S des Studiums, aber auch der
Dıisputationen 1mM Studium un be] anderen Gelegenheıiten und der Casus-Konfterenzen,
die sıch auf die seelsorgerliche Tätigkeit der Priester bezogen. Das exercıtium scholastı-
C sollte bei allen Gelegenheıiten geübt werden.

Da die kriegerischen Ereignisse den Autbau VO  — Hausstudien vereıtelte, konnte Abt
Konrad Kneer (1637-1660) erst ach den Verwuüstungen des 30-Jjährigen Krieges eıne
NECUE Entwicklung einleıiten. Er selbst hatte eine für eıinen Marchtaler Abt typische Kar-
riere gemacht. Aus eıner 1in der Stadt Munderkıngen TIon angebenden Famiıulie SLam-

mend, wurde mıt 13 Jahren den Prämonstratensern in Marchtal ZUr weıteren Erzıe-
hung übergeben!®. Er zeıgte gyute Leistungen in der Schule un bat schließlich
Aufnahme in den Orden 1611 besuchte 1n Dıllıngen zunächst die obersten Klassen
des Gymnasıums (Zulassung ZUur Rhetorik) und studierte ann Nach dem Abschluss
des Studiums wurde er zunächst als Pfarrhelter 1n Kirchbierlingen eingesetzt, VO CT

1621, 28-Jahrıg, als Priıor 1in die Abtei gerufen wurde 630/31 arbeıitete eineinhalb
Jahre als Prediger in der Pfarrei Steinenberg, die dem VO Württemberg aufgehobe-
NCN un 28 ugust 1630 dem Orden restituulerten Stitt Adelberg gehörte.‘” Diese
Mıssıionsarbeit 1mM protestantischen Württemberg W al ine prägende eıt. Zum Abt C
wählt hatte dann alle Leiıden bestehen, die der Krıeg mıt sıch brachte. Nach dem

140 RUMMEL, Beziehungen (wıe Anm. 5), 185
141
142

Capıtula Suevı1ae (wıe Anm 54), 178
Ebd., 186

143 Ebd., 202
144 LEINSLE, Studium im Kloster (wıe Anm. 13), 102f
145 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm. 34), 99f
146 Vgl Kapitel der Zirkarıie VO Sept. 1630 1ın Marchtal (Capitula Suev1ae [wıe Anm 541, 214)
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Friedensschluss seizte seıne Kraft dafür e1n, die Regeltreue wieder durchzuset-
zen un! den Bıldungsstand heben Zunächst stand eın ganz praktischer rund da-
hınter. In den Krıiegsjahren dıie Konvente dezimiert worden, gee1gneten Nachwuchs
gab aum. Und die wenıgen Jungen Maänner, die ın eın Kloster oder in eın Stitt e1n-
treten wollten, konnten sıch die für sS1€e besten Bedingungen auswählen. In den Sıtzun-
SCH der Zirkarie wurde wiıiederholt ber dieses Dilemma gesprochen. Um für Junge
Leute attraktıv se1n, wollte INa  w} ach dem Vorbild der Bayerischen Zirkarie
das Novızıat auf eın Jahr verkürzen und das Eintrittsalter VO 18 auft Jahre herunter-
seizen.

Das Kapitel der Schwäbischen Zirkarıe VO Aprıl 651 hatte die VOI dem Krıeg
gefassten Beschlüsse ber ein gemeınsames Novızıat un das Hausstudium iın Philoso-
phıe und Theologıe un:! 7wel Abteijen dafür bestimmt!*. Dıi1e Kriegsjahre hat-
ten AaZu geführt, dass wenıge Ordenspriester gab, die eiıgenen Pftarreien
VEISOTISCH. Weltpriester mMUuUsSsSien herangezogen werden, und hierüber ergab sıch ine
breite Diskussion auf dem Provinzialkapitel w1e€e auch unte den Ordensoberen, enn
die Pfarrseelsorge W arlr ine wesentliche Säule des Selbstverständnisses der Prämonstra-
tenser. Der Orden betrachtete die Seelsorge als zentrale Aufgabe!®: Di1e Ausbildung VO

geeıgneten Ptarrern Warlr daher eın wichtiges Ziel der hbte der Schwäbischen Zirkarie.
Abt Konrad VO Marchtal Seizte sıch hierfür besonders stark eın und sorgte dafür,
4ass sehr schnell Lösungen beraten un:! umgesetzt wurden.

Abt Konrad 1eß ın diesen Jahren zahlreiche Berechnungen anstellen, 1n denen die
Kosten für eıinen studiıerenden Konventualen 1n Dillingen den 1mM Hausstudium antal-
lenden Kosten gegenüber gestellt werden. Darunter befindet sıch ıne interessante Aut-
stellung darüber, WI1e€e viele Studenten die einzelnen Abteien der Schwäbischen Zirkarıe
bıs 1653 1ın Dıllıngen hatten studieren lassen. Marchtal hatte die meısten Studenten gCc-
schickt, VO  - 187 nämlıch

Da tür die Hausstudien 1ın der Abte1 wenige Konventualen als Lehrkräfte ZUuUr

Verfügung standen, holte Abt Konrad 16521>0 den Dominikanerpater Domuinıicus Aurn-
hammer‘>! aus Konstanz als Protessor und Lektor ach Marchtal. Aurnhammer kom-

147 Capitula Suevı1ae (wıe Anm 54), 250; der Generalabt des Ordens, Augustın de Scellier, stim-
diesem Beschluss 1654 Confirmatio et correctio capıtulorum provincıialıum SuUECVL-

C(Aae IYCATLAE Parıs Febr 1654 Melius SE et nNOVLLLALUS et studıum COMMAKANEC, dest-
QZNALUS ın ıstum finem duobus moNnasterus. Ebd., vA
148 Capıtula Sueviae (wıe Anm 54), 248 mıiıt dem Kommentar des Ordensgenerals, 287
149 StAÄA S1g, Dep 30, Marchtal Rechnungen tol 58', handschriftlicher Vermerk VO Abt
Konrad Kneer. Ursberg VO: 15/8% bıs 1653 Studenten, Roggenburg VO  - 1592 bıs 1653 23 Rot
VO  - 1575 bıs 1653 34; Schussenried 1569 = 1565535 26, Weißenau VO 1579 bıs 1653 3 9 Marchtal
1564 bıs 1653 36, St Lucı be1i Chur 6’ Allerheiligen/Schwarzwald 4, Summe: 157 Studierende,
gelmäßiger jäahrlicher Unterhalt 130 und für besondere Dınge.
150 In den Marchtaler Rechnungen Bd 1st a1b Julı 16572 nachgewiesen, der letzte Eıntrag
STamm(t aUus dem Dezember 1653
151 ber den Lebensweg 1St sehr wen1g ekannt. Prof. Dr Dr Ulrich Leinsle, Regensburg,bereitet iıne Arbeit über dessen Leben und Theologie VO  a Bırgıitta HILBERLING, Das Domi-
nıkanerkloster St Nıkolaus auf der Insel VOL Konstanz. Geschichte un! Bedeutung, Sıgmarıngen
1969, 55 kennt LLUT einen »Dom. Quernhammer«, der 1651 dıe Rosenkranzbruderschaft 1n See-
rch eingeführt hat Quetif-ECHARD, Scriptores Ordınıis Praedicatorum, Parıs 1721 IL, 5934b gibt
A dass aus Konstanz stamme, 1650 1n den Predigerorden eingetreten un! kurz darauf ZU Ma-
gister der Theologie promovıert worden se1l Gestorben se1 1660 Genannt werden 11UT die 1655
gedruckte Arbeit, die 1660 dem Titel pparatus phılosophicus 1n tres partes distinctus, scıli-
Cet rationalem, naturalem eit transnaturalem. Duacı 1660 (vorhanden 1n Basel, Steff wI1e-
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mentierte die Summa Theologiae des Thomas VO Aquın. Da die Konventualen 1n Dil-
lıngen selit Jahrzehnten 1m Rahmen der scholastischen Theologıe das Werk des Thomas
VO  — Aquın studıiert hatten!>2, lag N nahe, eiınen Vertreter dieser Richtung als Protessor
für das Hausstudium ach Marchtal holen 1652 wurde der Kurs eröffnet. FEın
652 in Konstanz gedrucktes Thesenblatt! bezieht sıch wahrscheinlich auf iıne wäh-
rend des Provinzialkapitels VO 15 biıs Julı 1652 in Marchtal abgehaltene Dıiısputatıi-

der Theologıe und Philosophie studierenden jJungen Prämonstratenser!>*. In der
Einleitung der Thesen legt Aurnhammer se1n Konzept VO  - Di1e Lebenstorm der eli-
x10sen se1 auf Frömmigkeit (pıetas) un Gelehrsamkeıt (doctrina) ausgerichtet, beides
seıen die Grundlage für die Gewissensbildung (conscıentia4). Abt Konrad habe ach den
Verwustungen des 30-Jährıgen Krieges die Grundlagen für die Wissenschatten (perfecta
scıenti4) gelegt und damıt auch den Autbau der Gewissensbildung (conscıentia4) ermOg-
lıcht. Aurnhammer würdigt Jer w1e ın seinem spateren Werk die Arbeıt VO  — Abt Kon-
rad, der Ja nıcht NUu  — 1m Konvent, sondern auch 1in den Pfarreien für ıne Cu«C Spiırıtua-
lıtät sorgte. Er hatte die Erneuerung der Rosenkranzbruderschaften betrieben un sıch
jerfür der Unterstützung der Domuinikaner aus Konstanz versichert. Aurnhammer
SELZIE z.B Dezember 1651 iın Seekirch die Rosenkranzbruderschaft wıeder e1n!>>.
Be1 dieser Zusammenarbeit wurde Abt Konrad wahrscheinlich auf den Domuinikaner-
mönch autmerksam un: holte ıh: ann ach Marchtal.

Dreı se1ıt Maäarz 1651 in Dillıngen immatrıkulierte Marchtaler Konventualen (Pater
Godetrid/Gottfried Dorner, die Fratres Norbert eıl und Bartholomeus Agrıicola
Bauer| und Frater Joseph Hoel) werden als Promponenten geENANNLT, als Verteidiger der
Thesen die Fratres Fidelıiıs Messerer, Nıkolaus Wiıerith, auch CI studierte se1t März 1651
Theologie 1n Dillingen, beide aus Marchtal, SOWI1e Josef Keller AauUus Rot und der ale lo
eorg Felber, die beide Philosophie studierten. Weiterhin tührten Studenten, die 5Syntax
studierten (Franz Rıeger, Johannes ecorg Berchtold, Johannes Georg Steber) iıhre €e15-
tungen VOTVT. In der Konventsliste werden iınsgesamt acht Teilnehmer des theologischen
und drei des phiılosophischen Kurses gEeENANNL. Aus den Rechnungen!>® 1st erfahren,
dass AUS Rot die Konventualen Gottfried Staal (Ankunft 30 Aprıl 1652, bıs Jul:
653 genannt), Frater Joseph Keller (Ankunft Januar 1652; genannt bıs Maı
Aaus Allerheiligen die Fratres Albert Schieck (Ankunft Junı 1652, geENAaANNT bıs
November Ludwig (3Oöt7z (Ankunft Junı 1652, geNaANNL bıs Julı
Adelbert Rauscher (Ankunft Julı 1652 genannt biıs Marz kamen. Frater

der aufgelegt worden 1St. Freundliche Hınweise VO  - Herrn Professor Leinsle. Das Todesjahr
1660 1St korrigieren, 1m Juni 1663 stand noch mıiıt Abt Nikolaus VO  - Marchtal in Kontakt
(vgl oben Anm. 160)
152 Rudolt REINHARDT, Restauratıon, Visıtation, Inspiıration: die Reformbestrebungen 1n der Be-
nediktinerabtei Weıingarten VO 156/ bis 162/7, Stuttgart 1960, SPECHT, Dillingen (wıe
Anm. 119); 202
153 Dominıicus AÄURNHAMMER, Conscıentia theologice explicata eit PCI theses distributa: ad INLCI1-

te  3 fulgentissimi1 theologorum umıin1s fidelissımiı divinae voluntatis interpretis Thomae
Aquinatıs angelıcı ecclesiae doectoris. Protessor Leinsle hat mMI1r freundlicherweise seine Auszüge
aus den Exemplaren der Studienbibliothek Dillingen X C 653,9 un VIII 521 zugänglich gemacht.
Eın weıteres Exemplar liegt 1ın der Universitätsbibliothek ünchen Theol 2549
154 Capiıtula Suev1iae (wıe Anm. 54), Nr. ZU Julı 1652, 267% antemeridianum INMNE

LemDuSs publicae dısputationı Juniorum theologorum philosophorum ab ıDse t1am Abbatıbus
praesentibus donatum fauit.
155 SEELIG, Die Bruderschaften des Landkapitels Riedlingen, Seekirch, 1: Schwäbisches Archiv 29
1941 108t.
156 StA S1g, Dep 30, Marchtal Amtsbücher Bd tol 61 $
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Florinus VO St. Luzen be1 hur trat September 1652 ein und reiste R No-
vember 1653 ach Roggenburg ab Diese Daten legen nahe, ass der Kurs VO  3 Aurn-
hammer 1m Junı 1652 begonnen hat Da dieser philosophische Kurs zehn Monate dau-
erte, War CI, Ferienzeıt eingerechnet, 1im Juni/Jul: 1663 abgeschlossen.

Aurnhammer hatte Präiämonstratenser Au Marchtal, Rot, Allerheiligen und St
uz1 be1 hur un: einen Laıen als Hörer. Im Rahmen dieser Vorlesungen hatte eıne
Philosophia trıpartıta entworten un vorgetragen, 1n der die norbertinıische rom-
migkeıt mıt der Weisheit des Thomas zusammenführte, Pıetatem Norbertinam C

Thomae sapıentia desponsandı, laborem NO  - modo facılem tolerabilem,
x etiam dulcem iucundumque reddiderıt!>. In eıner Verbindung VO thomistischer
Philosophie mıiıt norbertinischer Spiritualität entwickelte eıne Philosophie, die VO

der Vernuntft ZUr Natur un:! ZUur Weiısheıit aufstieg (ratıo, NALUYTA, sapıentia ETAnNnNSNAlu-

yalıs). Entsprechend glıederte sıch das Werk 1n reı große Teıle (Philosophia rationalıs
hoc est Logıcae, Philosophia naturalıs hoc est Physicae und Philosophia transnaturalıs hoc
est Metaphysicae).

Nachdem Aurnhammer Marchtal verlassen hatte, wurde CI, NUu ZU Magıster der
Theologıe promovıert, Prior 1m Konstanzer Dominikanerkloster un War darüber hın-
AaUusS$S als Vicarıus Provincıalis 1in der Schweiz tätıg. Im Juniı 1654 bhat die hbte der
Schwäbischen Zirkarıe eıne finanzielle Unterstutzung, se1ıne Arbeıt ber die
norbertinisch-thomuistische Philosophie drucken können‘!>3. Dıie Zirkarıe gewährte
ıhm 50 Gulden als Druckzuschuss mı1t der Verpflichtung, eiıne bestimmte Anzahl VO  }

Büchern den Konventen 1efern, die eıiınen Zuschuss gegeben hatten. ])as Buch wurde
dann dem Generalabt des Prämonstratenserordens gewidmet und in eıner Einleitung
allen Abten der Zirkarıe und VOT allem Abt Konrad VO  3 Marchtal überschwänglich gC-
dankt.

Aus der Lebensbeschreibung VO  a Konrads Nachtolger Nıkolaus Wierith wiırd e1-

siıchtlich, welch große Bedeutung dieser Domuinikanerpater Aurnhammer für die Prä-
Sung der Jungen Ovızen hatte!>?. Wahrscheinlich bıs ZUuU Tode Aurnhammers bestand
eın persönlicher Kontakt. Wıierith drückte nıcht NUur seıne Verehrung gegenüber dem
alten Lehrer auUs, sondern ieß auch dem Pater und seıner Schwester höhere Geldbeträge
als Verehrung zukommen!®. iıne der ersten Regierungshandlungen Wieriths ach se1-
NnNeT Wahl ZU Abt 1661 W ar die Eiınführung bzw Wiederbelebung der Rosenkranzbru-
derschatten 1n den Pfarreien Marchtal, Dieterskirch und Kirchbierlingen!®. Hıerzu rief

157 Domuinicus ÄURNHAMMER, Connubıium pletatıs CUu sapıentia. Hoc est Philosophi-
CUS Norbertino-Thomisticus trıpartıtus, rationalıs, naturalıs et transnaturalıs E Konstanz 1655,
Einleitung Er ruft 1n Erinnerung, mıiı1t welch srofßem Eınsatz 1n ehn Oonaten die Phılo-
sophıa trıpartıtam vorgetragen habe.
158 Capitula Suevıiae (wıe Anm 54), 289 Supervenere autem tractatur litterae OMINLCL
Aurnhamer, hodiıe....nuper ın ecclesia Marchtallens: Theologiae el Philosophiae lectorıs ELC., qut-
bus ımpressionı Philosophiae Norbertino-Thomuisticae sustinendae pcunıarum opem implorabat.
159 ıta Niıcolai Wierith abbatiıs MN Konzept, StAÄA S1@, Dep Schubl. A,
iıne weıtere Fassung Schubl. Fasc. Lit E; vgl Wolfgang URBAN, Der »Zweıte Gründer«
Marchtals. Abt Nıkolaus Wierith 1m Spiegel des barocken Nekrologs, 1n Marchtal Prämonstraten-
serabtei (wıe Anm. 1), 14/-1 EF hier 155%.
160 StAÄ S1g, Dep Abtei Marchtal Amtsbücher Bde 5f Rechnungen den Jahren 1662— 1664
Am Juli 1662 verehrte Nikolaus seinem alten Lehrer AL, Jan 1663 un!

Junı 1663 Die Schwester Aurnhammers erhielt 21 Junı 1662 un! Aug 1664
jeweıils
161 URBAN, Der »Zweıte Gründer« (wıe Anm. 159), 161€ Vgl die farbıge Abbildung der Titel-
seite der 1661 erneuerten Erzbruderschaft VO Rosenkranz 11 Marchtal Prämonstratenserabte1i
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w1ıe se1n organger Domuinikaner aus Konstanz, enn die Domiuinikaner betreuten se1t
dem 15 Jahrhundert die Rosenkranzbruderschaften. 1eweıt sıch die 1m Studium auf-
genommene jesuitische Tradıition der Marienfrömmigkeıit mı1t der VO den Domuinika-
nern vermuıiıttelten Theologie überlagerten oder nıcht, I1NUuSs$S och untersucht werden.
Zum Beispiel erweıterte Wierith die kanonischen Stundengebete 1in der Abteı1 durch
rianische Gebete. Im Jahr 16/3 tführte Sonn- un Feiertagen ach jeder Vesper die
Verehrung des Altarsakraments e1in. Auf jede 11UXr erdenkbare Weıse törderte die Ver-
ehrung der (Gsottesmutter un hielt seıne Chorherren A in den Ptarreien den Marıen-
und Heiligenkult vertieten. Als Mitglieder der relıg1ösen Bruderschaften konnten die
Untertanen in die Religiosıtät un Spirıtualıtät, die 1m Marchtaler Konvent gepflegt
wurde, eingebunden werden.

[)Das Buch Aurnhammers!®? xibt uns einen weıteren 1nweIls auf das Bildungswesen
der Abte1ı Im Anhang wird eıne Reverenz des Thomas Mezler, der 1mM Kloster W1€e-
talten Professor für Philosophıe WAarl, die Marchtaler Studenten der Theologıe und
Philosophıe abgedruckt. Hıer spiegeln sıch die Verbindungen innerhalb der Ab-
telen auch der verschiedenen Orden 1mM Biıldungswesen. Regelmäßig nahmen Marchtaler
Chorherren Dıiısputationen in 7Zwiıietalten teıl un! umgekehrt. War diese orm der
intellektuellen Auseinandersetzung allgemeın akzeptiert, yab be] anderen, NCU 1ın
die Ausbildung der Konventualen aufgenommenen Formen Probleme. Nachdem Abt
Konrad VO Marchtal autf dem Provinzialkapıitel 1652 1n Marchtal MIt der Disputation
seıner Studenten und Schüler Eindruck gemacht hatte, wollte 1im nächsten Jahr Abt Jo
hannes Christophorus VO Weifßenau nıcht nachstehen und 1e1 VO seınen Konventua-
len eın musıkalısch untermaltes Drama ber Norbert VO Xanten vortühren!®. Dies
stiefß be] Generalabt le Scellier auf höchste Ablehnung und wurde daher künftig Aaus

dem Programm der Kapitelsitzungen herausgenommen‘®*, Es dauerte jedoch nıcht lan-
SC, bıs das Schuldrama AaUuUS dem ENSCICH Schulbetrieb heraus trat un ıhm eın tester
Platz in der Festkultur der oberschwäbischen Abteien eingeräumt wurde.

Das Hausstudium wurde ın unterschiedlichen Ausprägungen auch iın den anderen
rämonstratenserabteıien unterhalten. Zum Beispiel wurde in Ursberg 1655 eın Kurs für
Philosophie eröffnet, den Frater eorg Loher hielt!®> Er hatte VO  - 1632 bıs 1653 1n der
Abte] Schlägl 1m Mühlviertel gelebt, 4aSsSs aANSCHNOMMIM werden INUSS, 4SS das
dortige Hausstudium!®® 7AR Vorbildghat In dem 165/ begonnenen Kurs tür
Theologie stellte Loher die Theologıe des hl Thomas VO  w Aquın in den Mittelpunkt.
Die Kurse 1ın Ursberg wurden bıs Zzu Ende des alten Reichs gehalten. uch in Rog-
genburg wurde eın Hausstudium veranstaltet!®/.

Dıie Quellen ber das Hausstudium 1ın Marchtal ın den folgenden Jahrzehnten sınd
sehr spärlich. Aus einzelnen Belegen 1Sst schließen, dass Konventsmitglieder theologı-

(wıe Anm 1), Vorsatzblatt.
162 WLB, theol OCL. /22, Besitzeintrag 1675 Kloster Weıingarten, Anhang nach 570 siıeben
yezählte Seiten.
163 Capıtula Sueviae (wıe Anm. 54), 11 Maı 1653, 274 prandıo SEeSSLONLS Capıtularıs »ı.cCEM SUP-
plevit Drama de Norberto InsSIENL SCENLCO et MUSLCO Aadornatum exhıibitum
relig10sa Juventute Miınoraugıensı. qu14 sımilıa fzerı Capıtulo durante Rmo. Dano. Generalı NO:  >

probatur, ıdeo ıllıs deinceps abstinebitur.
164 Capıtula Suev1iae (wıe Anm. 54), 7%6 Reprobanda plane, utdiximus, ıstıusmodı dramata du-

Capıtulo.
165 LOHMÜLLER, Ursberg (wıe Anm 138), 265
166 Vgl ausführlich LEINSLE, Studium 1mM Kloster (wıe Anm 13)
167 Franz TUSCHER, Das Reichsstift Roggenburg 1mM 18 Jahrhundert, Weißenhorn 1976, R3
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sche oder philosophische Vorlesungen gehalten haben, 4ass also eın kontinuierliches
Hausstudium gegeben hat Nachdem Nıkolaus Wierith 1657 in Dıillıngen ZUuU Lızen-
t1aten der Theologie un 1m Maı 1659 ZU Doktor der Theologie und Zzu Liızentiaten
des kanonischen Rechts promovıert worden WAal, W ar in das Hausstudium eingebun-
den. ıne Tageseinteilung für dıe Studenten der Philosophie lıegt aus dem JTahr 1659
vor e auUus der die Abfolge VO Meditatıon, Teilnahme den Stundengebeten, Vorle-
SUNSCH un:! Eigenstudium ersichtlich wird. Dıie Tagesordnung für die Studenten zeıgt
aber auch, WwW1€ unterschiedlich der Tagesablauf iın den verschiedenen Priämonstratenser-
abteien gestaltet war!®?. Fın anderer versprengter 1INWwe1ls besagt, Aass der Ursberger
Konventuale Joseph oöld VO  . 1689 bıs 1692 1ın Marchtal Theologıe studierte!’®.

ber das Nıveau des Hausstudiums kann nıchts DESARTL werden, da bisher keıine
Vorlesungsmitschriften oder andere Unterlagen ermuittelt werden konnten. Eınen eher
aut eıne Durchschnittlichkeit weısenden 1inweIıls enthält das Urteil des Tübinger Pro-
EeSSOFrSs Johann Ulrich Pregitzer. Als dieser 1688 Oberschwaben bereiste, besuchte
auch die Abte1 Marchtal und notıierte: In diesem Kloster ıst ZWAaT auch 2NnNe Bıbliothek,
wvelche aber blein un darın nıchts sonderbares sehen!7!. Dennoch hat ein Bestreben
ach umtassender Ausbildung un:! Wirkung ber dıe Abtei hınaus bestanden, zumın-
est 1n der Regierungszeıt des bts Adalbert Rıeger (1691-1 705) Dıiıeser hatte sıch ohl
schon VOTI 1691 die Einrichtung eıner Druckereı bemüht, einrichten konnte sS1e
jedoch erst 1692172 Der Druck, eın Gebetbuch, wurde dem Abt als Geschenk
Neujahr 1693 überreicht. Die 1n Marchtal gedruckten Bücher VOT allem für die
Seelsorge gedacht!”?. Wissenschaftliche oder theologische Werke ehlten. Neben Schrift-
stellern aus den benachbarten Prämonstratenserabteien wurden mehrere Werke des —

ter den Vornamen Johann eorg oder Friedrich publizierenden Herlet veröffentlicht,
die sıch die 1n der Seelsorge tätıgen Prämonstratenser der die Landpfarrer richteten,
aber auch das breıte olk Herlet W arlr Konventuale 1n Oberzell be] Würzburg. Be-
merkenswert ist, 4Ss die Eriınnerung die Druckere1 be] den Konventualen 1ın den tol-
genden Jahrzehnten völlıg verloren Zing. Friedrich Walter erwähnt 1n seıner Geschichte
weder die Einrichtung och die Auflösung der Buchdruckere:i.

Fur das 18 Jahrhundert lässt sıch dann 1ne lückenlose Reihe der Konventualen aut-
stellen, die als Professoren Philosophie, Theologıe oder Kırchenrecht gelesen haben
der als Musiklehrer tätıg waren!/+. In einıgen Fällen sS1e gleichzeitig Protessor bei
eıner der Klassen Gymnasıum 1n der Abte1i In der Regel die Jungen, gerade
VO Studium kommenden Konventualen, die als Protessoren eingesetzt wurden.

1658 StA 51g, Dep Marchtal SchublIl. 143 Lade E Nr 10, Dıistributio temporıs Fratrum
Marchtallensium ad studia Philosophica ıbıdem iıncubentium facta NNO 1659, Novembraıs. Vgl
Textabdruck 1im Anhang.
169 Vgl dıe Distributio der Statuten VO 1630 EINSLE, Studium 1m Kloster [wıe Anm. 131 24)
und die ebd., 274387 abgedruckten Ordnungen und Regeln des Stifts Schlägl.
170 LOHMÜLLER, Ursberg (wıe Anm. 138), 266
171 Dr (GIEFEL, Johann Ulrich Pregitzers Reıise nach Oberschwaben 1M Jahr 1688, 11 WV)H H,
1888, 40, zıtiert be1 Heribert HUMMEL, Typıs Marchtallensibus. Zur Buchdruckerei der Präiämon-
stratenserabte1 Marchtal 2-1  9 1n Marchtal Prämonstratenserabte1 (wıe Anm. 1), A ı— 225,
hier 211.
172 HUMMEL Typıs (wıe Anm 171), DE
173 Ebd., 216t. Gesamtverzeichnis der Marchtaler Drucke, 2212723
174 Pfarrer SEELIG, Dıie Professen des ehemaligen Prämonstratenserstifts Obermarchtal VOo  ”
G302, 1n In der Heımat. Sonntagsfreude des Donauboten. Beilage Zzu Donauboten ’n Jahr-
San H.. Munderkingen, Nr 40ft. Oktober 1934 {t. Dıie Kurzlebensläufe der 143 Professen, be-
ginnend mıiıt Abt Friedrich Herliın (T werden nach dem Protessalter aufgeführt.
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Wahrscheinlich WAar schon Ende des Jahrhunderts das Hausstudium ganz auf dıe
seelsorgerlichen Belange der Praämonstratenser ausgerichtet. Hierauf deuten die Tıtel der
Marchtaler Druckerei und die Nachrichten au den Pfarreien ber die Seelsorge, das
Bruderschaftswesen und die Heiligenverehrung. Der letzte Abt Friedrich Walter ahm

diesem Thema sehr deutlich Stellung: Fın anderer Vorwurf, den MMNMAan besonders auch
unNserem Kloster machte, besteht darıin, dafß Na  x behauptet, e$ 5CY für die höhern Wıs-
senschaften wenıg geschehen: IDLV haben aAber ın der Geschichte gesehen, daß Mitglıe-
der des Stiftes vielfältig auf die berühmtesten Inıversitäten geschickt wurden, ort
gebildet ayerden und dıe OYEt erhaltene Bildung UuntLer ıhren Mitbrüdern mverbreiten

bönnen. Wenn n  . dieses spater nıcht mehr geschah, daran die Grundsätze
Schuld, dıe nach Aufhebung der Jesuiten auf den Universitäten dıe Oberhand K  -
NETL, und dıe WLA}  & bei UNLS ımmer merabscheute. Wır hatten ÄÜbrıigens Männer, dıe ohl
aufgelegt SEWEICH waren, ım wissenschaftlichen Fache auch anderswo, z B ın Klöstern
gro/ße Fortschritte machen: allein daran hinderten zuletzt unruhıige Zeıten, un ZU
Teıl auch dıe Gesinnung einzelner Prälaten. Indessen War der Zweck NSECTS Ordens
nıcht fast vorzügliche Auszeichnung ıIn höhern Wissenschaften, als Kenntnisse ın dem,
Wa die Seelsorge betrifft Unsere Klöster sollten Seminarıen für Geistliche SCYH, zvelche
das beschauliche Leben muiıt dem fürs Heıl der Mitmenschen thätıg veremgen, und
durch Lehre un Beispiel nutzen. Der Grundsatz Wa  S ıst besser Vıeles thun, als
Vieles schreiben und ZU1SSEN uch WenNnn diese Aussagen 825 1ın eiıner Verteidi-
gungsschrıft stehen, beschreiben S1e dennoch sehr die Bedeutung des Studiums
für die Prämonstratenserchorherren 1n Marchtal auch Ende des Jahrhunderts.

Das nıedere Schulwesen un das Gymnasıum
Die geistige Ausrichtung der Konventualen 1st nıcht Ur dem spirıtuellen Leben und
dem Leben 1mM Konvent abzulesen, sondern auch der Außenwirkung. Immer wıeder
wurde die seelsorgerliche Arbeit der Prämonstratenser 1n den Pfarreien angesprochen.
Diese 1St jedoch mangels geeigneter Quellen schwer beschreiben oder bewerten.
Teil der Seelsorge War die Erziehung der Jugend, die sıch konkret 1n der organısator1-
schen Vorsorge hierfür, ın dem Schulwesen niederschlug. Daher soll abschließend eın
kurzer Blick auf das Schulwesen 1mM Territoriıum der Abte! Marchtal geworten werden,
da dieses als eın Gradmesser angesehen werden kann, mıt welcher Intensität sıch die
Marchtaler Konventualen die Jugend gekümmert un! S1€e ausgebildet haben un:!
damıiıt insgesamt das Wohl der Untertanen 1m Auge hatten.

In der südlıchen Herrschaft Marchtal yab 65 eıne selbstbewusste Schicht VO Bauern,
dıe 1n iıhren Dörtern Schulmeister anstellten. Deren Bedeutung und Einfluss 1m Bauern-
aufstand 1525 INUSS erheblich SCWESCHL se1n. In der Auseinandersetzung des bts Heın-
rich Stölzle mıt der autständischen Gemeinde Alleshausen wart dieser den Bauern VOI,
die Schuld Aufruhr hätten dıe Schulmeister gyehabt, Leute, die auf Kosten der (se-
meınde leben und die »hın un her laufen«, Informationen vermuiıtteln und Meınung
bılden!76. Einzelne Gemeinden hatten die Schule selbständıg organısıert, aber auch der
Landesherr, der Abt VO Marchtal,; 1e durch den Mesner die Schule halten, 550 ın
Seekirch. uch 1n den Jahren der kontessionellen Spaltung gab 6S örtliche Sonderheiten.
Seıt EIW. 1567 wohnte 1n dem Weiler Tobel be1 Dieterskirch eın lutherischer Lehrer,

175 WALTER, Kurze Geschichte (wıe Anm 34), 231
176 StA S1g, Dep SchublI. F Replık des Abts VO Sept 1528, Abschriuft iın den Akten
der zweıten Nnstanz 1532
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der Magıster artıum Martın VO  a Cannstatt mıiıt seiıner Frau, der die Kınder er-
richtete, der halte ein schul un leer die Jungen‘'', Der Marchtaler Ptarrverweser
hätte gesehen, ass dieser Lehrer VO  a} der vorderösterreichischen Obrigkeıt ent-
ternt worden ware.

Auf rund der Dekrete des Konzıils VO  - Trıent gab auch der Bischot VO  — Konstanz
den Anstofß Z Retorm das nıederen Schulwesens. Auf der Diözesansynode VO 1567
wurde festgelegt, ass ach dem Vorbild der Schulen ın den Klöstern auch in den Städ-
ten und Dörtern Ptarrschulen eingerichtet werden sollten. Die Jjeweılıge Obrigkeıt sollte
die ort wırkenden Ptarrer durch ertfahrene Männer unterstützen!’®. Häutfig unterwıesen
dıe Mesner dıe Jugend 1mM Katechismus un 1mM Lesen,; Schreiben und Rechnen!??. Dıie
Sonntagsschule wurde VO Pfarrer, zumeıst aber VO Mesner gehalten, der VO Pfarrer
visıtiıert wurde. Diese Dortschulen unterstanden der Oberautfsicht des Ordinarius. Da-
her wurde 1MmM Rahmen der Ptarrvisiıtationen ach 1600 darauft gesehen, ass der Ptarrer
für die Jugend regelmäßig Christenlehre (doctrina christiana) hielt.

Abt Konrad Trel (1571—-1591) regelte in einer 1578 erlassenen Landesordnung, die
den Geılst der katholischen Retorm atmete, auch das Schulwesen 1ın den Herrschafttsor-
ten!®. Die Bestimmungen ber die flächendeckende Einrichtung VO Dortschulen gC-
hen davon aus, ass schon vorher 1in einzelnen Orten VO  - der Gemeinde organısıerte
Schulen gab Jetzt wurden alle Schulen der Aufsicht des Landesherrn unterstellt. Hıer
zeıgt sıch das Bemühen, die Jugend autf dem Lande auszubilden, damıt s$1e befähigt WUur-
de, das Gymnasıum 1ın der Abteı1 besuchen der gar studieren. Von Bedeutung
Wal sicherlich, 4ass die Jugendlichen nıcht zuletzt 1n der Abte!1 Marchtal 1ne Art
Lateinschule besuchen konnten, danach auf die Uniuversıität gehen können. Häu-
fg lassen sıch diese ausgebildeten Untertanen 1Ur fassen, wWenn S1e studiert haben un: ın
den teilweıse lapıdaren Eınträgen der Universitätsmatrikel geNANNT werden. Dieser Per-
sonenkreis ann jer 11UTr exemplarısch vorgestellt werden, da die Register der Matrıikel
nıcht ımmer die geistlichen VO  z weltlichen Personen trennen und dıe Herkunftftsbe-
zeichnungen häufig unscharf sınd. UÜberraschend 1st jedoch die Zahl der auf die Univer-
S1tät geschickten Untertanen. hne ass bisher alle Matrıkel ausgewertet werden
konnten, zeıgt sıch, A4ass Jugendliche aus den verschiedenen Orten des Marchtaler Ter-
rıtorıums als Studierende erscheinen. Dreı Studenten A4AUsSs Obermarchtal wurden 1538,
1545 un: 555 1n Freiburg immatrikuliert. 1558, 1560 un:! 15/4 studieren reı Unterta-
NC  - aus Seekırch, Kırchbierlingen und Oberwachingen 1in Dıllıngen. Eıner VO iıhnen,
Wolfgang Frank aus Seekırch!?!. wurde ZU Licentıiat un: Magıster der Philosophıe
promovıert. Zwischen 1581 un 1629 werden ann 23 Junge Männer ach Dillingen
(18), Ingolstadt (2) un! Freiburg (3) ZU Studium geschickt. In Dıllıngen besuchten die
meısten VO ıhnen zunächst das Gymnasıum.

UF Vısıtation 1571 EAF,; Ha /1 tol 3482
178 Johann Ev. SCHÖTTLE, Geschichtliche Beıträge Z Volksschulwesen, 11 Magazın für Päda-
gogıik. Zeitschrift für Volkserziehung und Volksunterricht, 46, 1883, 41—55, 116—123, hier
179 Ebd., 41
180 SCHÖNTAG, Schulwesen (wıe Anm 7), 39f.
181 Matrıkel Dıllıngen 1558,60 1558 eingeschrieben, wurde 1561 promovıert.
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1558 1569 1574 1585 1591 1594 1603 1606 1610 1612 1616 1618 1627 1631 1655 1661 1677 1695

Studierende Marchtaler Untertanen den Universıitäten Freiburg, Ingolstadt und Dıllıngen,
1538 1610 Bewohner der Orte Alleshausen un! Reutlingendorf wurdennder mangelhaften

Abgrenzung der Ortsnamen den Registern nıcht aufgenommen

Da nıcht die sozıale Herkuntft angegeben wırd lassen sıch 11UT grobe Zuord-
HNUNSCH vornehmen Dıie Eıntrage den Matrıkeln deuten darauf 4ss die Präiämonstra-
tenser 1Ne gezielte Bildungsförderung vornahmen, da auch Jungen Aaus bäuerlichen der
Handwerkerfamilien!?? ZuUur Uniıversıität geschickt wurden ıne we1ıltere Gruppe sınd die
Jungen AUS den Famıilien der Beamten!® und Amtleute der Abte1 Von diesem Kreıs
nıcht ganz rTrennen sınd die reichen un angesehenen Famılien aus der Herrschaft,
Aaus denen die Amtleute der Konventualen der Abte!1 stammten!$*. Zuletzt sınd die
Großfamilien der bte nennen  185. Die Herkunft der Jungen aus den verschiedensten
Orten der Herrschaft deutet auf 11NC langfristig angelegte Bildungspolitik der Marchta-
ler Prämonstratenser 7Zwischen 1630 un:! 1652 wurden keıine Untertanen auf die hohen
Schulen geschickt Zwischen 1653 und 1659 tinden sıch ann wieder acht Marchtaler
Untertanen den Dillinger Matrikeln

ach dem 3() Jährigen rıeg wurde das SEeITt Anfang des 16 Jahrhunderts nachweis-
bare Gymnasıum der Abte!1 ausgebaut 1656 14 Gymnasıasten Marchtal die

182 Georg Laub 4AUS Obermarchtal PaUDpCI, Matrikel Dillıngen 1592 28 Jakob Mundiıng, Sohn
des verstorbenen Webers Blasius Munding Aaus Obermarchtal ebd 161 138 Martın Pısca-
tor/Fischer, Sohn des verstorbenen Bauern Michael Fischer AUus Obermarchital ebd 1608
183 Norbert Schenz Sohn des Obervogts Johannes Schenz Matrikel Dıillıngen 1629 1872 Der
Bruder Erhard/Eberhard War Konventuale ı Marchtal geworden und auf das Dillinger Gymnası-

1629 geschickt worden (Matrıkel Dıllıngen 1629, 180)
184 Matrikel Dillingen 1594, 171 Christoph Bitterling/Bitterlin aus Marchtal, divus; 1629 bezog
C1iMN Tiberius Bıtterlin die obersten Klassen des Dillinger Gymnasıums 121) Letzterer hıelt

1653 philosophische Vorlesungen Gymnasıum ı Munderkingen.
185 Johannes Karl Engler aus Alleshausen, Sohn des dortigen »Praefectus«, Nefte des Abts Eng-
ler, Matrikel Dıiıllingen 1626, 170 Der 1604 auf das Dillinger Gymnasıum geschickte Martın He(ß
aus Obermarchtal könnte AUS der Grof(famıilie des Abts Sstammen 104), ebenso die beiden
Bernhard He und Martın Hefß aus ‚W €1 bäuerlichen Familien AUS Luppenhofen 1603 40)
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der Auftfsicht des Priors standen!®e. ıne austührliche Studienordnung, die teilwei-
auf die 1625 für die Studierenden iın Dillingen erlassene Studienordnung aufbaute,

regelte das Leben Der oröfßte Teil des Tages WAar dem Unterricht gewidmet, die Mahl-
zeıten und die Stundengebete tanden gemeınsam mıt dem Konvent Der Kontakt
mıiıt der Famiılie und der Besıtz VO  - Geld, Kleidern der Büchern unterlag der Auftfsicht
des Priors. Innerhalb und außerhalb des Unterrichts mMusstien die Gymnasıasten Lateın
sprechen. Deutsch sprechen War LLUT mıiıt esonderer Erlaubnis zulässıg. Am Unter-
richt konnten auch Extraneer teilnehmen. Ihre Anwesenheıt W ar durch eıne esondere
Ordnung geregelt.

Abt und Konvent VO  - Marchtal verfolgten 1650 1m Ausbildungsbereich weıt re1-
chende Ziele, darunter auch einen Plan für eın VO Orden geLrageNES Gymnasıum. Abt
Konrad VO  e Marchtal machte sıch Gedanken, wI1e gee1gnete Knaben S08 Eintritt ın
den Orden bewegen könnte. Dies Problem 1e1 sıch NUr durch eın ordenseigenes Gym-
nasıum lösen. Die Abteien des Prämonstratenserordens in Oberschwaben sollten sıch
auch die Jugend kümmern und geeıgnete Knaben 1in den Dortschulen tördern,
S$1e dann auft ein VO  j Priämonstratensern geleitetes Gymnasıum schicken. Dıies
keıine spezifisch prämonstratensischen Vorstellungen, auch andere Orden verfolgten
Ühnliche Ziele un: etzten diese auch um'8/. Im Maı 1653 legte Abt Konrad VO March-
tal den 1n Weißenau versammelten Abten einen Plan für die Errichtung eınes Gymnası-
u71 iın Munderkingen vor!$s. Um das Biıldungswesen retormıeren und die Stu-
dierfähigkeit erlangen, sollte in der vorderösterreichischen Stadt Munderkıngen eın
Gymnasıum eingerichtet werden, das die Abteien der Zirkarie unterhalten sollten. Der
Abt hatte die Genehmigung VO  ; Herzog Leopold VO Österreich schon eingeholt, enn
Munderkingen gehörte den vorderösterreichischen Donaustädten. uch hatte Urban
Se1itz iıne Schulstiftung mıt 1000 Gulden errichtet!®?, 4ass eiıne mäafßıge materielle
Grundlage vorhanden WAal. Obwohl Marchtal schon die ersten Schritte ZUr Einrichtung
dieses Gymnasıums eingeleitet hatte, zOogerten die anderen hbte S1e sahen 1Ur Probleme,
hatten angeblich eın eld und keine Konventualen, die Schule unterhalten. Da-
her verwıesen sS1e die Angelegenheit d den Generalabt. Dieser sah 1es als eın wichtiges
Unternehmen und ermahnte die Abte, den Vorschlag des bts VO Marchtal InNzZz
setzen!?9.

Nachdem der Anweısungen Aaus Premontre die Schulgründung 1n Munderkin-
SCH nıcht möglich WAafl, verfolgte der Abt VO  en Marchtal eıinen weıteren Plan, welcher die
Gründung eınes Gymnasıums iın Ehingen vorsah. ber auch 1n diesem Falle verhielten
sıch die anderen hbte sehr zögerlich und hatten alle möglichen Ausreden, die Gruün-
dung eınes ordensinternen Gymnasıums nıcht unterstutzen mussen. Der Abt richtete
diese Schule ann 1ın der Abte!1 Marchtal ein. Die Lateinschule hatte einen guten Ruft un!
bestand bıs ZUr Aufhebung der Abtei

hbte und Konvent VO  en Marchtal betrieben seıt dem Jahrhundert eıne planmäfßıige
Polıitik ZUr Ausbildung der Jugend 1n den Herrschaftsdörtern. Dies W al eın Selbst-
zweck, sondern diente der Gewinnung VO geeıgnetem Nachwuchs für den Konvent.

186 StA S1g, Dep Marchtal VI SchublIl. 143 Nr Distributio T’emporıs Dro ınventute
Marchtallenis 1656
187 Peter SCHMIDT, Die Priesterausbildung, 1n Dıi1e Bischöte VO Konstanz. Geschichte und
Kultur, Friedrichshafen 1988, Bd 1, 135—142, hier 138
188 Capitula Sueviae (wıe Anm 54), 273
189 SCHÖNTAG, Schulwesen (wıe Anm. 7 497
190 Capıtula Suevıiae (wıe Anm 54), 285
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Anhang
Tageseinteilung für die Phiılosophie studierenden Prämonstratenser ın der Abte:
Marchtal, November 7659

StAÄ S1g Dep 3() Marchtal alt Schublade 143 Lade Nr. neu Dep 14
Nr 1059 Seite handschriuftlich.

Distributio temporıs Fratrum Marchtallensiıum ad studıa Philosophica ıbıdem incuben-
t1um. tacta 4NN O 1659, Nouembris

Mane hora quarta surgant, et CUu caeter1s adeant Matutinum9 EXCEPLO ıllo,
CUul secundum ulces obligerit ad Prımam Cu caeterı1s cantandam.
Fınıto atut1no PpCIr quadrantem meditentur.
OSt meditatiıonem ad medium ctauae studı11s SU1S dent OPCIaI.

media ctauae ad medium Nonae scholam frequentent.C: 073 media Nonae adeant Cu caeter1s diuinum officıum, cıbo, ei recreatione COIDUS
reficıant qu ad horam duodecımam, S1 NO  e SIt dies 1E1UN; 1€es 1e1UnN11 POSL
diumnum officıum iıncumbant ad studıa ad undecımam; ab undecıma CIO

ad prımam EXameN particulare, er recreatlo.
Hora duodecima, S1 NO SIit 1€es 1eE1UNI, uel die 1e1UnN11 ora prıma, studıa S11l  x6)

ad horam secundam prosequan(t{ur.
Ahb ora secunda ad quartam, S1 S1it repetit1o, SIN m1ınus ad erti1am
tempus ın schola
Ab ora quarta ad mediam quıntae 1eEIUNIUM, die ueTO 1e1UN11 ad
quıntam, C QJUaC die legerunt, relegant et recıtent Vesperas.

mediıa quıntae, et die 1e1un11 ab ora X  '‚ ad CaCcCcMlamill uel collatıonem
lection]ı spirıtuali uacent

188 tert10 quadrante ad quıntam, uel die 1e1unNn11 prımo qudrante ad SCXLAM, SIt
uel collatıo et recreat1o0 ad septiımam.

11 septima ad OCLAU aAM studıa reassumant, persolvant completorium.
12 Hora CLava acıant sımul FExamen Conscıentiae et Cu sılentio0 eant

cubilum.


